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Die Kommunisten hatten die Katastrophe
heute zu einer Ttmonstrationoverlomutluna in

Wansdorf benutzt , dir aber ein ausgesprochener
Mißerfolg war .

r u n g e » in lenen Zweigen zu gehen , die

der Arbeitslosigkeit am meisteu heimgesucht

Bemkiermanisest attgeschlvssen. Die , 14 erste »! hat die A r be i t er p a r i c i gesiegt und

Unterzeichner bestätigten noch einmal ihre Unter - die Wirkung ihres Erfolges in der Frage Frei¬

schrift, alles . zu dem Zwecke, die Liberalen einzu-! handel oder Schutzzoll dürfte nicht auSblciben .

sangen . Bei dent größten Teil dieser bürgerlichen I Die Zöllner und die Konservativen haben eine

Norfolkcr Freihändler ist cs gelungen . Denn ochs große Niederlage erlitten .

Hauvdorf , 11 . Juli . Zn der letzten Nacht ist
cS lediglich gelttngrn , die zwölf Toten der Ab¬

teilung 17 , die man gestern im Lause des Tages
entdeckt hatte , an die Erdoberfläche zu bringen ,
wo sie im Zechcngcbäudc der WenzcslanSgrubc
anfgebahrt wurden . Weitere Tote sind bisher

nicht geborgen tvorden , da sich bett ReltungS »
mannschasten zu große Schlvierigkeitcit entgegen¬

stellen .
■ Als gestern abends einer der Leichtverunglück .

len mit den anwesenden Bergräten wieder in die

Grube cinsuhr , nm an Ort und Stelle die Bor

gütige bei dem Unglück zti schildern, erlitt er einen

Nerve nchock und mußte wieder ztt Tage ge¬
bracht werden .

AusMeHunsenrwn miMWchen
Lieferungen .

Prag , II . Juli . Amtlich wird mitgeteilt :
Ueber Ersuchen des Ministeriums für soziale
Fürsorge hat der Verteidigungsminister die zu »

ständigen Militärorgane angewiesen , m i t

Rücksicht auf di « wachsende ArbeitS »

l o s i g k e i t, die von feiten des Staates alle nur

möglichen Gegenmaßnahmen erfordere , sofort
an die Vorbereitung , beziehungsweise Aus¬

schreibung der militärischen Liefe »
von

find .

Massenentlassuitgen bei de »
Staatrdahaett ?

Gegenaktion der sozialdemokra¬
tischen Gisenbahnerverbändc

Das Abendblatt des „ P r a v o Lid » "

bringt die befremdlich « Meldung , daß die Eisen »
bahnverwaltung in diesen Tagen den Auftrag
zur E i n st e l l u n g aller Investitions¬
arbeiten und zur Entlassung aller dabei be »

schästigten Arbeiter gegeben habe . Diese Entlas¬
sungen nähmen katastrophalen Charak »
te r an ; so seien in IiLin 250 , in Gmünd

127 , in S ch l a n 70, in Prag gegen 100

Arbeiter entlaflen worden . Insgesamt sollen die

Entlastungen die Ziffer von einigen Tausend
«rreichrn .

Das Blatt erklärt hiezu , daß diese Entlas¬
sungen gänzlich unbegründet seiett ,
denn es handle sich nicht unt Angestellte im

BerkehrSdienst , sondern « m Angestellte in

Bahnerhaltungö » und Baudienst , wo eS in den

Sommermonaten Arbeit genug geb «. Bisher
seien auch noch niemals in diesen Dienst¬
zweigen Arbeiter im Sommer entlasten wor¬

den ! Derartige Entlastungen würde « nicht nur

die ArbeitSlofigteit vermehren , sondern auch die

Erhaltungsarbeiten auf den Bahnstrecken « mp »

sindlich treffen und dadurch auch die Verkehrs¬
sicherheit gefährden .

Das Blatt kündigt weiter an , daß die

sozialdemokratischen Eisenbahnerverbänd « sowohl
beim Eisenbahnministcr als auch bei der Regie¬

rung unverzüglich ei « schreiten wiir -

den , um diese Entlastungen zu verhindern .

»

Hausdors , II . Juli . Die ReitungS -
arbeiten in deut Unglücksschacht gehen t't her¬

aus langsam vorwärts . Jin Laufe des

heutigen B o r m i t t a g S konnte bloß e i n

einziger Toter geborgen werben , so daß
immer noch 60 Bergleute begraben
s i n d.

Wahlsieg der Labonr - Pnrty .

London , iO. Juli Die von dein gesamten
Laude mit gespanutester Aufmerksamkeit verfolgte
Wahlsch lacht in 2tord « Norfol k hat

mit dein Siege der Arbeiterpartei
g e e n d e t. Frau Buxton zieht mit 170 Stimmen

Mehrheit in das Unterhaus eilt . Tas durch die

Entsendiing von ' Noel Buxton ins Oberhaus frei -

gewordene Matrdat ist der Labonr Party mit

14 . 821 Stimmen erhalten geblieben . 14 . 642

Wähler musterte der konservative Gegenkandidat
Cook . Bei den vorjährigen Wahlen war das End¬

ergebnis : Konservative 12 . 661 Stimmen , Liberale

3408 Stimmen , Arbeiterpartei 14 . 544 Stimmen .

Der Stimmenzuwachs der beiden Parteien erklärt

sich aus dent diesmaligen Verzicht der Liberalen

auf eilte eigene Kandidatur . Es zeigt sich aber ,

daß die Liberalen ; nnt größten Teil für beit kon -

strvativen Kandidaten eingetreten sind , was den

Sieg der Arbeiterpartei nttr noch erhöht .

Die politischen Folgen des Wahlausganges
sind nicht zu nnierjchätzen . „Freihandel oder ■

Schutzzoll " war die Parole , mit der die Parteteu
den Kantpf geführt haben . Die Zcitungskönige
Beaverbrook u . » d Rothermere selbst
weilten seit vielen Tagen ans d em

Kampfplatz » nd zogen von Dors zu Dors,
von Stadt zu Stadt . Mit einem Propaganda -
Apparat sondergleichen fochten sie gegen die den

Freihandel vertretende Arbeiterpartei , Flugzeuge ,
Bankiermanifcst und ein bisher kaum erlebter

Zeitnngsfeldzug für LcbenSmiltelzölle itnd für
die Empire - Zollidce sollten den Sieg sichern. ES

galt ihn nicht nur gegen die Arbeiterpartei , son¬

dern attch gegen alle nnd nicht zuletzt gegen jene

Konservative zu erringen , die bisher die Forde¬
rungen BcavcrbrookS und RothertnercS abgelehnt
hatten . So laut war das Geschrei der Preste -
kords , so sicher fühlten sie den Sieg in der Tasche ,
daß Baldwin kurz vor der Wahl nmfiel und reu¬

mütig vor seinen Gegnern itt der eigenen Partei
zu Kreuze kroch . Acht neue Finanzleute hatten
sich »och am Tage vor der Wahl dent bekannten

Dvorlckpkozejf M unbestimmte Zeit vertagt .
Zwecks neuer Untersuchung der vier WehrpsUchtigen . - Der objektive Prokurator

Haitsev , in das man
' . Tatsächlich leistet
s Menschenmögliche .
: Dr . Mayr - Harting*

. jetzt ist
Zn der Herabsetzung aller

Maßnahmen der gcgenwärti -
wetteisert sie mit den Kom -

daß ihre Kriiikversuche wo -

immerhin eine Leistung ist ,
als die der

„ Es herricht Anmut . . . "
Neber die Deutsche christlichsoziale Partei

schrieb kürzlich ein tschechisches Blatt : „ Wie
ein verärgerter Lansbnb wirft sie mit Steinen

nach den Fenstern eines f

sic nicht eingelassen Hal "
sie in dieser Rolle das

Alles war gut , als Herr
in der Regiernngsb . iitl sitzen durfte ,
alles schlecht .
Leistungen und

gen Regierung
mnnislen , nur

möglich , was

um einige Grade alberner sind ,
letzteren .

Neuestens glauben die Christlichsozialen ,
deren Grimm wegen ihres HinauSwurfeS aus

der Regierung sich vorwiegend gegen die

Sozialdemokraten kehrt , etwas besonders
Feines nnd Schlaues auSgcheckt zu haben .

Ihre Presse zeigt sich über die Stimmung in

sozialdemokratischen Wählerkreisen ungemein
gut informiert , da « heißt , diese Kreise seien
mit der Tätigkeit ihrer Partei in der Re¬

gierung ganz und gar nicht einverstanden .
Die Behauptung wäre vollkotnmen richtig ,
wenn man an die Stelle der Worte „sozial¬
demokratische Wählcrkrcisc " die Worte „christ -
lichsvziale Partei " setzen würde . An die Un¬

zufriedenheit der Christlichsozialen kann man

natürlich in vollem Umfange glauben , schon
wegen der Depossedierung ihres Mayr - Har¬
ting' - oder ihres Luschka , wer nun eben an
der Reihe gewesen wäre , das Minister
fautenille zu besteigen . Das so zu sagen aber
würde keinen Eindruck machen und würden
die Christlichsozialen erklären , daß sie ettva
die sozialpolitische Tätigkeit der Regierung «!
Mehrheit für unzulänglich halten , so würde

man sie anSlachcn , denn in den ganzen vier

Jahren , da sie in der Regierung waren ,

hatten sie es weniger mit der Belebung als
mit dent Abbau der Sozialpolitik eilig . Also
schützen sie vor , darüber unterrichtet zu sein,
daß es die sozialdcntvkratischen Wähler selbst
sind , die sich auflehnen . Die Pvrstcllnng ,
unsere Genossen und Wähler , denen die

öffentliche politische Rechnungslegung und
der demokratische Ausbau unserer Partei volle

Gelegenheit geben , ihrer Meinung in Ver¬

sammlungen nnd in den Organisationen
Ausdruck zu geben , suchten christlichsoziale
Zeitnngsredaktionen aus , um dort ihrem be¬

drückten Herzen über das Wirken ihrer Partei
innerhalb der Regierung Luft zu machen , ist

an sich schon grotesk , viel mehr aber sind es

noch die Gründe , die angeblich unsere Wähler¬
schaft zur Unzufriedenheit veranlassen .

Durch die gesamte chrisllichsoztale Presse
geht also ein groß ausgemachter und offen¬
kundig von einer Zentralstelle ausgehender
Zweispalter unter dem Titel : „Unzufrieden
heil in den sozialdcmvktatischcn Wählerreihen "
und das ' erste Kapitel lautet : „ Was die

Führer versprochen haben . . . " Damit soll
glauben gemacht werden , unsere Partei hätte
ihren Wählern vor dem Regicrungseintritt
trügerische Verheißungen gemacht und in

ihnen Illusionen erweckt , löse aber jetzt ihre
Versprechungen nicht ein . Bor allem eine
kleine Feststellung : Die Christlichsozialen ver¬

wechseln die Zustände in ihrer Partei mit

denen in der unseren , itnd die Urteilsfähigkeit
unserer Anhänger mit jener der klerikalen

Kcrzelweibcr . Als itnsere Partei sich für den

Eintritt in die Negierungsmchrheit entschied ,
geschah dies nicht wie bei den Christlich -
sozialctt seinerzeit , ohne daß ihre Anhänger
attch nur „ Pieps " dazu zu sagen halten , son¬
dern die Partei wurde von den ersten Ber -

trauenspersonen bis zu ihrer breitesten
Grundlage mit der Frage befaßt , alle Mög¬
lichkeiten , Folgen nnd Rücksichten wurden

reiflichst erwogen uitd nur der christlichsoziale
kleine Moritz kann auf den Gedanken kommen ,
nttsere Genossen und Wähler ließen sich bei

solchen Diskussionen durch dick attfgetragene
Verheißungen hinteres Licht führen . Als

unsere Parlotnentssraktion in die Remattina « -

Prag , 11 . Juli . Die heutige Brryandlung
itt der sogenannten Affentierungsaffärc nahm

erst nm !>--- Uhr ihre » Anfang . Die Verspätung
wurde dadurch verursacht , oaß sich der Prokura¬
tor Major Dr . Srchmck sogleich zu Begin » der

Verhandlung erhob und verlangte , daß mit Rück¬

sicht daraus, daß gestern die Tachverstimdigeuärztc
Oberstleutnant Kromadko und Huran s i ch

nicht einige » konnten und daß sich in

ihren Gutachten Widersprüche finden
die Sachverständigen neuerdings einberusen
nnd der Versuch gemacht werde , dies « Wider ,

spräche zu überbrücken .

Der Verteidiger stimmte damit nicht über¬

ein und ersuchte um ein G u t a ch t e n des

Sanitätsbeiratskollcgiums , rcsp . um

Einvernahme der Acrzte Dr . Herrmann und

Dr . Kral , die bestätigen sollen , daß ihre Patien¬
ten , dl « Brüder Hecht und die Brüder Ma -

c e ü k a, tatsächlich an den Krankheiten leiden , die

Dr . Dvorak festgestcklt hat .

Aufmerksamkeit erweckte ein weiterer Antrag

des Verteidigers ans Verlesung aller erledig¬

ten Alten ans diesetn Prozeß , aus denen

hervotgeht , daß sein Klient trotz vieler In¬

terventionen , bei welche » ihm auch bestimmte

Vorteile angrboten wurden , die Wehrpflich¬

tigen , zu deren Gnusten interveniert worden

war , doch assentiert hat .

Weiterhin wünsche der V>>r eidigee , einige An¬

träge cinznbringcn , tvelche cr aber tvegen ihrer

Wichtigkeit nicht im öffentlichen Ver¬

fahren stellen könne , weshalb er forderte , daß
die Verhandlung gehet m erklärt werde .

Prokurator Dr . 8rüm « k sprach sich dage¬

gen aus , indem er daraus verwies , daß » nbe -

stritten festgestellt wurde , daß in einer ganzen

Reihe von Fällen bei dem Angeklagten dahin
interveniert wurde , daß die Assentierung etu -

! ,einer Wehrpflichtiger so oder so aussall «. DIcse

j Fnterventionen erfolgten seitens aller

I möglichen Brvöllerungsschichten .
Di « Behauptung , daß fie von politisch ««
Persönlichkeiten auSgingen , entspreche nicht
» en Tatsachen , zumindest nicht in dem Maße,
wie behauptet wurde . Alle diese Interventio¬
nen , fährt der Prokurator sort » wurden ohne
Unterschied untersucht und ich geb «
in loyaler Weis « zu , daß trotz dieser Interven¬

tionen viele Wehrpflichtig « von Dr . Dvobük

assentiert wurden . Soweit dies nicht der Fall

Die „ Rettms " der Toten .
Bergung unter Mühe und Gefahr . - Bilanz : 181 Lote , 89 Gerettete

Breslau , 10 . Juli . Wie au » Hanüdorf ge ¬

meldet tvird , hat die Verwaltung der Menzeslans .
Grub « nunmehr eine gewisse Uebersicht über die

Lag « erlangt . ES ft «llt sich nunmehr heraus , daß
die bisherigen Zahlen nicht genau waren . Nach
der Liste der Grubenverwaltnng steht fest , daß die

gesantte Schicht von 224 Personen in Gefahr war ,
von denen ober vierzehn nicht gefährdet waren
und sich nach Hause begeben konnten . Tatsäch ¬

lich in Mitleid « « schäft gezogen wur ¬

den 210 Personen , von denen aber zehn
nur leicht verletzt wurden , die ebenfalls
nach Haufe gebracht tverden konnten . Nach d« r

neuesten Berechnung beträgt die Z a h 1 d e r G e .

retteten 50 . Als Tote find jetzt endgültig 151

Bergleute anznsrhin , von denen siebzig
noch nicht geborgen find . Die ReitungS »
und Aufränmnngöarbesten erfuhren gegen Abend

einen gewißen Stillstand , obgleich die Frischluft ¬

zufuhr gut funktioniert , fo daß die Rettungsmann ,
schäften ohne Gasmasken arbeiten können . Dir

hohen Kohlenstaub - , Stein - und Kohkenmasifn
bereiten riesige Schwierigkeiten . Di « Lag « in der

Grube bessert sich fast mit feder Minute . ES ist
den einzelnen Leuten oft nur möglich ,
wenig « Minuten an der Rettungs ¬

arbeit teilzun « hm « n . Nach allem scheint
eS sehr fraglich , ob di « Absicht , die Aufräumungs ¬

arbeiten noch in dieser Nacht restlos durchzu ¬

führen . aussichtslos ist .

war , wurden sie überprüft und bei a l l e n bi »

aus die vier beklagten Fäll « stimmte der 8t « l -

lunasbefnnd mit dem Krankenbesund überein .

Daß Dr . Dvok - ük in den vier angeführten Fäl¬
len irgendwelche Bestechungen angenommen

hat , behaupte weder ich noch dir Anklage . Ich
bin weit entfernt davon , Dr . Dvorak in

dieser Hinsicht zu verdächtigen . WaS den Um¬

stand betrifft , daß in der Anklage von Schi » ,
k e n, Kränzen und Bemerkung „ Dvorak
KL 000 . —" die Red « ist , so soll all das b l o ß
die engen Beziehungen und das Ver¬

hältnis Cmanuel MaceHkaS und des Direktors ,
Waignrr zu Oberstleutnant Dvorak dokumen¬

tieren . Die beiden Genannten hatten an den

Musterungen «in gewisses Interrsie .
Weilers führte der Prvkurator cintgc Prcsse -

tneldnngcn an , von denen durch die Untersuchung
erwiesen winde , daß sic überhaupt nicht der

Wahrheit entsprechen . Er hält deshalb den A. ' -

trag des Verteidigers für ü b e r f l ü s s i g, über

diejenigen Anträge aber , die cr in der geheimen

Verhandlung Vorbringen wolle , könne er sich n- cht

äußern .
Nach einer stillen Beratung entsprach das

Gericht dem Anträge des Verteidigers und

die Verhandlung wurde für geheim erklärt .

Nicht bloß das Publikum sondern auch die Jour -
» amten mußten den Gerichtssaal räumen . Es

wurden bloß drei Advokaten als VertruucnSmän -

ner gewählt , die der Berhattdlung b. ' iwvhntcn .
Als die Verhandlung wieder ,ür öffentlich

erklärt wurde , begab sich der Gerichtshof zur Be¬

ratung , worauf cr erklärte , daß dem Anträge des

MIlitarprokuratorS und des Verteidigers auf

neue Berufung und E i n v e r n a h Ut e

der S a ch v e r st ä n d i g e n - A e r z t c statt . tcgc-
ben werde . Alle anderen Anträge wurdet ! gestri¬
chen, darunter auch jene , die im geheimen Ver¬

fahren gestellt worden waren .

Bei der hierauf folgenden wissenschaft¬
lichen Debatte der beiden Sachver¬

ständigen gelang eS trotz der Bemühungen
des Vorsitzenden nicht , di « Differenzen in ihren

Gutachten beizulegen . Der Gerichtshof begab sich
neuerlich zur Beratung , wobei er als Erkenntnis¬

gericht entschied , daß die Verhattdlungen zwecks
eingehender Ueberprüfung der genannten vier

Wehrpflichtigen auf unbestimmte Zeit
vertagt werd « , denn aus den Gutachten , di «

einander widersprechen , könne sich das Gericht
kein genaues Urteil über dir Klassifizierung
machen .
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nrehrheit eintrat , geschah dies selbstverständlich
nicht , weil es die Abgeordneten wollten , die

schon darinn ihren Wählern auch nichts vor¬

zumachen brauchten , sondern tveil eS dem

ausgesprochenen Willen der überwiegendsten
Mehrheit unserer Parteimitglieder und dem

Wunsche der sozialistischen Arbeiterschaft ent¬

sprach . Daß unsere Partei sich nicht in Gegen¬
satz zu denr Denken und Fühlen der ihr
folgenden Massen stellen darf , dazu bedarf
cs wahrhaftig nicht erst einer heuchlerischen
und verlogenen Mahnung durch die Christ¬
lichsoziale », bedarf eS nicht ihrer Besorgtheit ,
dafür sorgt schon die enge Verbundenheit der

Partei mit den Massen , sorgt auch ihr demo¬

kratischer Aufbau . Bestünde wirklich Unzu¬
friedenheit mit der Taktik und Politik der

Partei bei den Wählcrmasscn , brauchten wir

nicht erst die Berständignng davon durch die

christlichsoziale Presse abzutvarten , wir wüß¬
ten cs dann schon selbst uitd im selben Augen¬
blick würde die Partei , immer in Ueberein -

stimmung mit ihrer breitesten Grundlage ,
den gegenwärtigen Kampfboden mit einem

anderen anStanschen . Die Christlichsozialen
beweisen durch ihr Bemühen , von hinten -
hernm Mißtrauen in die Reihen der sozial -
demokratischen Wählerschaft trage «» zu wollen ,
daß sie die letzte Schelt vor der Lächerlichkeit
abgestreift haben .

Angeblich also herrscht „ großer Unmut "

in unseren Wählerrcihen , und zwar , tveil die

Partei bisher z«l wenig „erregiert " habe , eS

sei vielmehr in der Zeit der Regierungs -
beteiligung unserer Partei anstatt besser
schlechter geworden , dem « die Arbeitslosigkeit
sei gestiegen , auf natlonalkulturellem Gebiete

sei nichts erreicht tvvrdeu und die sozial¬
politische Bilanz sei passiv . Hier schlägt die

Gehässigkeit der frommen Christel « ganz nach
komniunistischcr Fasson in Blödsinn mit , denn

die infolge der sich steigernden Wclttvirtschasts -
krise cingctretcne größere Arbeitslosigkeit , also
eine Folgewirkung der kapitalistische «« Produk¬
tionsweise , die an den Christlichsozialen bis¬

her immer die stärkste«« Stützen gesunden hat ,
als Schuld nnserer Rcgiern ««gsteilnahme bi ««-

zustellen , ist nicht minder blödsinnig , wie die

von den Kommunisten tagtäglich erhobene
Behaupt «« ng , die „Sozialfascisten " arbeiteten

nrit der KaPitalistcnklasse Hand in Hand an

der . Berelendnng und Bersklavung der Ar¬

beiterklasse . Jetzt fehlt nur noch , das ; uns

die Lügenchristen ebenso wie die kommunisti¬
sche«« Talniirevolntionäre für die große ««
Hitzen der letzten Wocheit verannvortlich
machen und der Konzentratioilsrcgierilng die

Schuld beimessen .
' Richt um uitsere Partei vor den Christ¬

lichsozialei « zu rechtfertigen , dem « wir wissen ,
daß die Zugehörigkeit zu diesen gewissermaßen
zur Unwissenheit verpflichtet , sonder «« mn die

Verlogenheit der christlichsoziale «« Agitation
und Politik aufzuzeigei «, sei noch gesagt :

«««lsere Partei steht erst wenig mehr als ei ««

halbes Jahr i » der Regierungsmehrheit und

in dieser Zeit war sie redlich und entschlossen
bemüht , itiitcr der vollen Kontrolle der

Teffentlichleit und stets in engster Verbin -

dung mit ihrer Anhängerschaft die Interessen
der von ihr vertretenen proletarische «« Kreise

z«« vertreten . Nicht alles , was «vir erstrebt j

habe«« und wofür wir unsere Kräfte einsetz¬
ten , haben wir erreicht , aber doch «nanchcS
durchgesetzt , was ohne unsere Initiative , ohne
unser Betreiben nien «alS geschaffen worden

«väre . Bei der Bewertung nnserer Leistungen
ist nicht allein das Positive , das unleugbar
trotz aller Widerstände der bürgerlichen Par¬
teien erreicht wurde , zu berücksichtigen , a«lch
das muß gewürdigt werden , tvas verhindert
«vurde , tvas unzweifelhaft gckomme « « «väre ,
« venu eben jene Christlichsozialen in der Ne¬

gierung verblieben nnd der Bürgerblock auf «
rcchterhalte «« worden wäre . Unsere Partei
steht eil « halbes Jahr in der Regierung ,
die Christlichsozialen tvarcn darin , rn «d sie
« vareu dort ein unerläßlicher Tragpfeiler ,
volle vier Jahre iznd n«a «« ziehe ehrlich
die Bilanz ! Der Vergleich ist für Misere
christlichsozialen Kritiker ein vernichtender .
Was von den sozialistischen Parteien in der

lieber die Einladung des Fürsorgeministers
sand am 10 . Juli 1930 , « m Fürsorgcininisteriun «
eine Beratung der Vertreter der Gewerkschafts¬
zentralen statt , «velchc sich mit dem Stande der
Ärbestslosigkeit in den einzelnen Industrie¬
zweigen und - - Gegenden befaßte nnd in welcher
die Vertreter Anregungen zur zwecksniäßigcn
Linderung der gegenwärtige «« schwere «« ArbeuS -

losigkeit und ihrer Folgeerscheinungen gaben .
In der von « Minister für soziale Fürsorge

Tr . E zelt ' geleiteten Beratung spräche «« ««ach
dem Referate des Ministerialrates Dr . Brablec
folgende Herren :

P r ä 8 e k, V o s c c k tf , Tetenka , Kaspr »
s y k, Acker n« a««««, B «"> l i n a , Fära ,
G rün z n « r , T y b l und Kaufmann . All «
Redner begrüßten die Einberufung der Be -
ratitng und ersuchten , eine breitere Enqn . t «
über die Wirtschaftskrise und über den Stand
der Arbciislosigkeit von der Regierimtz , und

zwar auch unter Beteiligung der Wirtschafts¬
ministerien , der territorialen Selbswcrival -
tungäverbände nnd der Vertreter der Industrie
und der Geivcrbe einznberufcn .

Ter wesentliche Inhalt der von den Ver¬
tretern der Gewerkschaftszentralen vorgrtrage -
» eu Ausführungen betraf folgende Fragen :

1. All « Vertreter der GeNnrtschaftS - Zeiitralen
verloiesrn darauf , daß es i « der Zett außer¬
ordentlicher Arbeitslosigkeit rin « traurig « llrfchei -
nung sei . daß das Gesetz über di « achtstün¬
dig « Arbeitszeit nicht genau ringe «
halten werd « , indem insbesondere ohne Be¬

willigung drr Behörden üb « r di « gesetzlich zu¬
lässige Zeit gearbeitet und damit einer großen
Zahl von Arbeitslosen ArbcitSmöglichkeit und

Arbeitsverdienst genommen werd «.
S. Bitter werde r « empfnndin , daß im Zeit¬

punkt « «iner WirtschastSkrlse , wahrend welcher
daS arbeitend « Volk allseits wirksam zu unter¬

stützen «väre , auch di « staatliche « Unter¬

nehmungen Massenentlassungen von
Arbeiter « vornehmen und daß die Investitions¬
arbeiten , für «velch « im Staat - Voranschlag Finanz¬
mittel bewillig « sind , nicht so beschleunigt durch -

gesührt werden , wir eS der ungünstig « Arbeit »«

marlt erfordern würde .
S. Rach drr Ansicht aller Verirrter der ve -

wrrtschasl - zentralen wäre eS notwendig , di «

Ba n bewegu » g aufs krüstigste zu

unterstützen , weil dadurch nicht bloß der

Regierung gegen die Ucbermacht der bürger¬
lichen Parteien dilrchgesetzt werden konnte ,
«vir schätzen es nicht übertrieben ein , aber

noch hoffen wir , das; eS mehr >«ud Besseres
werden wird . Die Christlichsozialen aber sind
die letzten , die moralisch berechtigt wären ,
darüber zu urteilen , denn was sie n « achtfach
langer Zeit leisteten , war nichts und weniger
als nichts . Ans daS eine jedoch sind wir

besonders stolz, daß wir gerade ihnci «, den

Heuchelchristen , das „ Mitregieren " ««««möglich
geniacht , daß wir sie in der Tätigkeit , a ««S

der Haut des arbeitenden Volkes Riemen zu

schneiden , gründlich gestört haben .
Wenn sie «ins dafür hassen , dann tröste ««

wir «ins n«it dem eingangs zitierten Urteil

über sie , daß ih««e«« eben nichts anderes

übrig bleibt , als „verärgert mit Steine « « nach
den Fenster «« des Hauses z«« werfen , ii « das

man sie nicht eingelassen hat . "

Bergarbelterschast Arbeit geboten werde , sondern
auch di « Beschäftigung in den anderen Industrie -
porigen , welch « sür die Bauten und deren Ein¬
richtungen das notwendig « Material liefern ,
unterstützt wird . Beschwerde geführt wurde , na¬
mentlich wegen der ungewöhnlich hohe «
Preise der Bangrundstvck « , wegen der

unverhältnismäßig hohen Preis r d» S Bau¬
material » ( Ziegel , Kalk , Zement , Sand und Holz )
und «S wurde das Ersuchen gestellt , di « Gesuch«
um Bewilligung von Bauten und von staatlichen
Subventionen und Erteilung der staatlichen Bürg¬
schaft mit Beschleunigung zu erledigen .

4. In ausgiebiger Weise würde zur Förde¬
rung der Baubewegung und zur Durchführung
der verschiedenen SnvrstitionSarbeitrn ( Bau von
Schulen , AmtSgebäuden , Bau und Herstellung
von Straßen , Wasserwegen , KanalisationSboutru
usw . ) beigetragrn werden , wenn di « Gemein¬
den und Bezirke aus dirftm Gebiete «in «

wirksame Tätigkeit entfalten könnten und wenn
sie nicht durch di « unerfreulich « Lage
der autonomen Finanzen hierin behin¬
dert wäre « . Deshalb wurde dringend di « schleu¬
nige Rovellisirrung de « Gesetze »
über di « Finanzwirtschast der territo¬
rialen SelbpverwaltnngSkörPrr Nr . 77 - 27 S .
d. G. n. v . verlangt .

8. Bon einigen Teilnehmer « der Beratung
wurde auch auf die Notwendigkeit hingrwiesrn , in

zweckmäßiger Weis « durch gesetzlkch« Maßnahmen
drr Betriebseinstellung von Jndustrleunterneh -
mungen zu begegnen .

6. Einstimmig wurde der Wunsch zum Aus¬
drucke gebracht , die Gewerbrinspektion
derart ordentjich auszugestalten , damit sie
in der Lage fti , die Nichteinhaltung der verschie¬
denen zum Schutze der Arbeiterschaft erlassenen
Vorschriften , namentlich da » Gesetz über die acht¬
stündige Arbeitszeit in wirksamer Weise zu kon¬

trollieren und die Getverbeinsprktion mit exekutiven
RechtSbesugnisse » au»zustatte «. Die gegenwärtig «
Art der Ahndung und Bestrafung der lleber -

tretungen durch die politischen Behörden wurde
al » wenig zufriedenstellend bezeichnet .

7. Alle Redner stellten daS verlangen , daß
nach drr Art der Enqueten , «velch « bereits in
einigen Bezirken über Maßnahmen ftattgrfunden
haben , welche sich auf di « Bekämpfung drr

Arbeitslosigkeit oder deren Folgen beziehen, Shn -

AeraarbeitezMeik in Belgien .
Brüssel , 11 . Juli . In verr Kohlen -

berglverken ves Borinage - RevierS streiken
etzt fast alle 30 . 000 Bergarbeiter .

sich « Beratungen der Vertreter der Arbeiterschaft ,
der Arbeitgeber ( insbesondere größerer Industrie¬
betrieb «) und der Vertreter der Selbstverwallungv -
körpersthaften bei den BezlrkSbehörden stattsinden ,
In deren Gebiete größere Arbeitslosigkeit herrscht.

8. AuSsPeisnngSaktion : Im Hin¬
blicke darauf , daß die Regierung bestimmt « Geld -
mittel sür «ine AuSspeisungS - und Bekleidungs¬
aktion zugunsten drr arbeitslosen oder bei ver¬
kürzter Arbeitszeit arbeitenden Arbeiterfchast und
deren Familien festgesetzt hat , wurden von den
einzelnen Vertreter » der GelverkschastSzrntralrn
Anregungen bezüglich der möglichst zweckmäßigen
und baldigen Durchführung der AuSspeisungS -
aktion gegeben .

Am Schlüsse der dreistündigen Debatte

äßtc der Minister für soziale Fürsorge die

Ergebnisse der Beratung in folgende Punkte
zusammen :

1. Di « verlangte allgemein « Baratung über
di « WtrtschastSkrift und Arb«ltt »losigk «it wird jrf
gelegener Zeit etnberusen «vqrden ;

2. über Veranlassung de » Ministerium » sti »
sozial « Fürsorge werdm in denjenigen Bezirken ,
welche «ine größere Arbeitslosigkeit aufweisen , Be¬

ratungen der Vertreter der Arbeiterfchast mit den
Vertretern der Industrie und SelbstverwaltungSkör -

perfchasten bei den BezirkSbehörden eiubarufitz ,
werben .

S. di « zuständigen Ministerien und Zentral¬
behörden werden ersucht werden , das Jnvesti -
tionsprogramm mit größtmöglichster
Beschleustigung und ungekürzt d»rchz »sgh .
ren , wobei da » zum Ausdruck gebracht « verlangen
drr vewerkschasten empfohlen wird , daß in der

gegenwärtig « » Zeit großer Arbeitslosigkeit die

Arbeiterschaft der staatlichen Unternehmungen
nicht entlassen und dort , wo Entlassungen bereits

VÄcgrkommen sind , daß dir Arbeiterfchast nach
Möglichkeit wieder in Arbeit » ausgenommen wrrde .

4. Gesuche , wrlch « sich aus die Baubewegung
beziehen , werden bereit » jetzt im Ministerium für
soziale Fürsorge beschleunigt erledigt und den
Landesbehörden werden Weisungen gegeb ! » wer¬
den , di « Erledigung der Gesuche ebensalls zu be¬
schleunigen ,

5. das Ministerium sür soziale Fürsorge wird
in jeder Weise di « aus di « Sanierung der

SelbstverwaltungSfinanzen abzielende
Aktion nnterftützen und wird zu diesem Zwecke die

baldige und zweckmäßig « Rovellisierung der Ac -
setze » Rr . 77/27 S . d. G. ». B. anstrebr «.

0. in der Frage der Beschwerden gegen Ver¬
letzung d«r gesetzlichen Bestimmung « » über die

achtstündige Arbeitszeit namentlich drr Ueber -
zritarbelt und drr Nachtarbeit wird
da » Ministerium sür fozias« Fürsorge unverzüglich
erforderlich « - Maßnahmen trefsrn .

7. Damit der Regierung «in Antrag aus
Durchführung der AuSspetsungsaktion zu¬

gunsten der arbeitslosen oder bei verkürzter Ar -

britSzeit arbeitend « » Arbeiterschaft und ihrer Fa -
milirn überreicht werden kann , wurden die an¬

wesenden Vertreter der Gewerlschasten ersucht ,
innerhalb vier Tagen konkrete Anträge zu erstatte ».

Mit dem Ausdruck de » Tankes an die an
der Beratung tcilaenommenen Vertreter der

Gewerkschaften schloß der Minister für soziale
Fürsorge die beoeutsame Beratung .

Die Gewerkschaften beim Fijrsorgenlinifter .
Beratung über Maßnahmen zur Linderung der Arbettslosigkett

Ile Fürstin und ihr Bandit .
R o m a n von Georg Strrlisker . 6

Tentlltre Recht « Th. Knaur Noch! . Vertag .

Ich hätte ja Minister Stoping geradeso gut zu
einem andere » schicken können . Aber ich dachte in

erster Linie an Sie , Nicule . Ich habe nun einmal

eine gewisse Schwäche für Sie . Und nun gehen
Sie mit Gott , nnd machen Sie ihre Sache gut ! "

Mein nächster Weg führte mich zum Ge -

neralinspektvr der „Sigurantza " , der rumänischen
Geheim - nnd Staatspolizei . Es ging um die

Frage : wo bcfnnd sich Balaban ? Seit eiuem

Jahre war er , der früher wochenlang die

Oeffcntlichkeit beschäftigte , wie verschossen . Aber

bei der Sigurantza wußte mau nichts von ihm .
Daß Balaban tot wäre , hielt der Generalinspek -
tor Boincseu für ausgeschlossen .

Je länger ich übrigens über den Vorschlag
Mr . Stopings nachdachte , desto besser gefiel er

mir . Wenn schon dem romantischen Bedürfnis
der reiselustigen Anicrikaiicrinnen entsprochen
werden sollte , so war cs doch entschieden klüger ,
den Strom der Europabesucher in unser Land

zu lenken , statt ganz auf die Möglichkeit zu ver¬

zichten , der notleidenden Wirtschaft neue , und

zwar recht ergiebige Einnahmequessen zu er »

schließen. Ich suchte daher vor assem etwas über

das Schicksal Balabans zu erfahre », dem in

unserem Projekte eine so bedeutende Rolle zu¬

gewiesen war .

Noch vor zwei Jahren kannte seine Popu¬
larität keine Grenzen . Die Berichte über die

verschiedenen Kämpfe und Zusammenstöße mit

den Gendarmen wurden vom Vnblikiu » ver¬

schlungen . Ich glaube , daß eS kein Ereignis in

der verhältnismäßig jungen Geschichte unseres
Staates gab , das die Gemüter so beschäftigte
wie die Jagd aus Balaban . Sein . Vorgänger ,

der berüchtigte Bandit Terente , erfreute sich
weitaus geriilgrrer Volkstümlichkeit , obwohl
manche seiner Streiche geradezu klassisch genannt
werden müssen . Balaban hatte aber von assem

Anfang an das Herz des niederen Volkes für
sich gewonnen . Was er erbeutete , pflegte er

brüderlich mit seinen Kumpanen und den Dorf¬
bewohnern zu teilen . Seine tiefe Religiosität
scherte ihm die wohlwossende Neutralität der

Popen . Die Bauern feierten ihn als Kämpfer
ür Recht und Freiheit . Allgemein rühmte man

eine Gutmütigkeit . Aber wo steckte Balaban

setzt?
Bis drei Uhr nachmittags hatte ich es end¬

lich nach langen , miihevollen Nachforschungen
herausgebracht . Als vor mehr als einem Jahre
meine Partei ans Ruder gelangte , wurde er

durch einen Gnadenerlaß Seiner Majestät de ?

Königs amnestiert . Seither soll er als biederer

Fischer am Razimsee im Kreise Tulcea sein
Leben fristen . Ich telegraphierte sofort an den

Präfekten von Tuleea um nähere Daten , dann

erbat ich in der Redaktion einige Tage Urlaub ,

weil ich es für das beste hielt , den ehemaligen
Räuvcrhanptmann Persönlich aufzusuchen . Wenn

irgcndmöglich wusste ich Mr . Stoping gleich mit

mir nehmen , urn ihm keine Gelegenheit zu

geben , noch andere Leute in Bukarest in die

Angelegenheit hincinzuziehen . Es genügte voll¬

kommen , wenn die Prinzessin und ich davon

wußten .
Ich rief das Atheue - Palace ^ tzotel an , wo

Stoping wohnte , um die Zusammeickunft ans
einen früheren Zeitpunkt zu verlegen . Aber der

Amerikaner war auSgcgangen . Niemand wußte
wohin . Ich ließ bestellen , daß er mich bis sechs
Ubr abends in meiner Wohnung telephonisch er¬

reichen könnte , sprang in einen Wagen nnd ließ
mich heimfahren . Damals wohnte ich ziemlich
weit ab vom Zentrum der Stadt , int Villen¬

viertel von Eotroceni , und zwar im Hanse des

Generals Petrescu , eines Freundes meines ver ¬

storbenen Vaters . Als der Wagen vor der
Calea Victoriei , dem Abendbummcl der elegan¬
ten Welt , in den Boulevard Elisabeth « einbog ,

begegnete ich Tete . Sie saß allein in ihrer apart
gestrichenen Limousine , deren leisen , fast unhör¬
baren Gang ich immer bewundert hatte .

Als ich an ihr vorbeifuhr , ivandtc sie mir
das Gesicht zu . Ich grüßte sie. Aber sie rich¬
tete rasch den Blick zur Seite , als wollte sie mich
nicht sehen. Ich tobte innerlich . An » liebsten
wäre ich aus dem Gejährt gesprungen , um sic
zur Rede zu stellen nnd sie zu zwingen , meinen

Grus ; zur Kenntnis zu nehmen . Den ganzen
Tag hatte ich nicht an sie gedacht . Nun ver¬

setzt « mich ihr plötzlicher Anblck »i einen Tau¬
mel . Ich versucht « den Wagen anzuhalten .
Doch es war bereits zu spät . Ma » sah nichts
mehr von ihr und ihrer Limousine .

Zn Hanse erwartete mich eine Ueber -

raschung .
„ Domnul Duprö sitzt seit einer halben

Stunde im Salon " , sagte Lajos , als er mir die
Tür öffnete .

Drittes Kapitel .

Erste Begegnung mit dem RSuber
Balaban .

Armand saß bei meinem Eintritt am >

g«l und phantasierte . Das schien mir ein Zei¬
chen, daß er sich in starker Erregung befand ,
denn er Pflegte im allgemeinen lieber nach Noten
zu spielen . Sein Besuch kam mir überraschend
und in gewissem Sinne auch ungelegen , da ich
für meine beabsichtigte Reise Packen Wollte und

vorher noch einige wichtige Korrespondenzen er¬
ledigen mußte . Meine Zeit war knapp bemessen .

Als er meiner ansichtig wurde , unterbrach
er sofort das Spiel .

„ Du weißt tvohl schon . . . ? " fragte er .
„Nichts weiß ich, " gab ich erstaunt zur Ant -

tvort , „ was gibt cs denn ? "

„ Bon dem Renkontrc Tetcü mit der Kom¬

tesse Ezervary ?"
„ Welcher Ezervary ? "
„ Mit der Tochter des ungarischen Gesand¬

ten , deS Grafen Ezervary ? "
„ Du meinst die kleine Ilona ? Ist sie den »

schon wieder zurück ? "
„ Ja — vor acht Tagen . Sie war mit ihrer

Alutter in Nizza . "
„ Ein bildhübsches Mädchen . - Hat sich wohl

mächtig herausgemacht ? "
, - Ja . Sie ist vorgestern neunzehn Jahre

alt geworden . Aber du weißt wirklich noch
nichts ?"

„ Keine Ahnung , Arniand ! "

„ Ich denke , ganz Bukarest spricht schon da¬
von . Mir ist die Affär « entsetzlich Peinlich . Ich
habe cs leider komm « « sehen . "

„ Was deim bloß ? "
Statt eitdlich eine Erklärung zu geben¬

fragte Dupre : „ Du konnnst doch von Capsa ? "
„ Nein ! Ich hatte keine Zeit mehr . Ich

bin geradeswegs aus der Redaktion hierher¬
gefahren . Unterwegs begegnete ich Tete . "

„ Wohin fuhr sie ?"
„ Unbekannt . Si « blickte zur Seit «, als ich

sie grüßte . Sie scheint böse mit mir zu sein .
Aber was soll denn geschehen sein ?"

„ Tete hat heute vormittag Ilona attackiert
nnd ihr mit der Schirnrspitze ins Gesicht ge¬
schlagen. " ,

„ Sieht ihr ähnlich. Temperament hat si «
ja zur Genüge . Und die Ursache ?"

„ Man weiß noch nichts Genaues . Aber ich
fürchte , daß ich nicht ganz unschuldig daran bin/ '

„ Wieso ? "
„ Tete ist eifersüchtig . "
„ Auf Ilona ? "
«Ja . "
' . Hat si « Grund dazu ?"

(Fortsetzung folgt . )



Nr . 162 .
Sam - tag , 12 . Juli 1080 . Srile 8.

der

zur
Teils

der
Er .

Aus Wien kommt die traurig « Nachricht ,
baß Wcnoflc Franz Dome S, der Führer der
österreichischen Metallarbeiter und einer der be¬

kanntesten Köpfe der österreichischen Arbeiter «

Bewegung nach kurzer Krankheit verschieden ist .

I
I

cin -
Bcr -

ei ».

Fricks Schulgebete verfaffungswwrlq .
Leipzig , 11 . Juli . Rach mehrstündiger

Beratung wurde die Entscheidung des Staats -

gerichtshose » in Sachen der Thüringischen Schul¬
gebete verkündet . Sie geht dahin , dass die im
Amtsblatt vom 2. April 1V8Ü verössteutlicht «
Empfehlung von Schulgebeten vom 16 . April
1980 soweit sie sich auf di « Gebete 2, 8, 4 bezieht ,
mit Artikel 148 , Absatz 2, der Reichüverfassung
nicht vereinbar seien .

Aus dem Weg « zur Einigung . In der

Plenarversammlung der komniuuistischcn Oppo¬
sition in Brünn war der einmütige Beschluß
gefaßt worde « , i «ach der Bereinigung der beiden

Waffenfunde bei Hakenkreurleru .
Berlin , 11 . Juli . Tie Berliner Kriminal -

polizei hat gestern in den Privakwohnungen zahl¬

reicher Angehöriger der nationalsozialistischen
Partei umfangreiche Waffen - und Munitions¬

mengen entdeck ! und beschlagnahmt . Inhaber von

zwölf Wohnungen , in denen die Waffen vorge¬

funden wurden , sind verhaftet worden . Den An¬

laß zu den Haussuchungen gab ein Briefwechsel ,
der bei einem vorgestern in der Nähe von Pots -

dan ! bei dem Zusammenstoß eines Autos und

eines Motorrades verunglückten Polizeianwärters
gefunden worden war .

London , 11 . Juli . Wie der Pariser Karre -
spondcut der „ Simei " meldet , hat Briand gestern
abends eine offizielle Mitteilung an Henderson
gesandt , in der er ihn von dein Beschluß der

ranzösischc » Regierung unterrichtet , vor Ende des
Jahre » leine Schiffe auf Kiel zu legen , um die
Flottenverhaudlungen mit Italien zu fördern .
„ Times " fügt redaktionell hinzu , die französische
Regierung weise in ihrer Mitteilung darauf hin ,
daß der Beschluß , den Schiffbau einzustellen , nicht
als Annahme des italienischen Ansprüche » aus
Parität onSgelegt werden dürfe und daß die
Hauptaraumente in dein italienischen Atemorgn ^
dum weiterhin für Frankreich unannehinbar seien .

In einen » Leitartikel bezeichnet „ Times " den
Schritt der französischen Regierung als „ sehr will -
konunene Absicht und als äußerst praktische Geste "
und bemerkt , die französische Antwort bilde einen
tvertvollen Beitrag fiir gute internationale Bezie¬
hungen .

Paris , 11 . Juli . „ Echo de Pari » " wiü in

Ergänzung der Ausführungen über da » fran -
zösisch - italienische Problem , die Außenminister
Briand gestern vor dem Kaminerausschuß für
ausivärlige Angelegenheiten abgab , berichten tön -
neu , daß Briand auch erllärt habe , noch vor Ab -
lauf de » Jahres sei eine tveitgehende Entspannung
in den italienisch . sranzöstschen Beziehungen zu er¬
warten . ES sei völlig unnütz , an den Völkerbund
zu appellieren , um den Konslilt zu regeln , der
seiner Ansichi nach dadurch nur noch verschärft
tverden würde . Er sei überzeugt , daß sowohl in
der Flottenfrage , als auch über Tunis und Tri -
pvlitanien eine Berständigung möglich sei . Als
Berhandlungsmethode komme diejenige in Be
tracht , die Rom genehm sei , enttveder Verband -
lnugen von Regierung zu Regierung oder Ber -
Handlungen zwischen Sachverständigen . Die fran -
zösische Regierung lvünsche , daß alte schwebenden
Fragen gleichzeitig geregelt ivürden .

möglich war . Darüber sind die Akten geschlos¬
sen und man braucht angesichts der heutigen

jammervollen Situation der KPE . kein Wort

mehr darüber zu verlieren .

Um so mehr muß aber über die Ersahrun -

gen gesprochen werden , die wir mit der kommu¬

nistischen Opposition gemacht haben und darüber ,
daß man nicht aüf halbem Wege zwischen Ver¬

nunft und Phrase , wie eS der „ Sozialdemokrat "
vor einiger Zeit richtig charakterisierte , stehen
bleiben kann . Biele Arbeiter und Funktionäre
z. B. im Reichenberger Gebier , angeekelt von den

Zuständen in der KPf ' . glauben , es gäbe , wenn

nmmg Milchen Frankreich and Ftalien .

Der Weg der komnmnMchm
Apposition

sitionelleu Internationalen Allgewerkschaf
Verbandes mit dem sozialdemokratischen tsi

eines Tage »,
kommen müsse und werde .

sie die Philosophie dc »
kann uns nicht » geschehen ,
Apparat zn erhalten haben ,
sehen, daß sie, weil si
keinen Apparat
schassen werden .
schon der bisherige
der rnssischeu kommunistischen Partei <
ren über die Aussichten der Wrudune
über belehrt hat , daß er zumindest
Jahre Stalin - Regime bedeutet .
eße « nicht zu helfe ». Aber selbst wenn ein h ' un
der geschehe und die Wendung käme und sie IÜn: <
( en wieder die KPc . eutscheideud beeiuslnssen , ob
Stalin , Sinowjew oder Bucharin in Biootau

regierte , es könnten dann vielleicht einige bce
dümmsten Streiche jetziger Partei - „ Führer "
geschehen bleiben , im Prinzip tnürd - . sich u' . ' nt - -

Der folgende Artikel wird uns aus

Anlaß der sonntägigen Relchskonsereuz
der kommunistischen Opposition von dem

früheren Führer der KPL in Südböhmen ,
Max Vierer , zur Verfügung gestellt .
Der Zerfall der kommunistischen und vor
allem der sogenannten „leninistischen " Op ¬

position und das R ü ck f l n t e n

klassen bewußten Arbeiter

Sozialdemokratie , di « Abkehr eine »
der ehemaligen Brandlerianer von

kommunistischen Phrase , die

nüchterung des Sektierertums ,
da » zur Maffenpartei der Arbeiter heim ¬

findet , erscheinen uns als höchst bedeut ¬

same Symptome und als bemerkenswerte

Ereignisse . Wir geben darum , ohne Rück ¬

licht auf den Meinungsstreit einzelner
Führer der kommunistischen Opposition
und ohne Ansehung der Person des Au ¬

tors diese » Artikels , der Sache halber , den

Auöführnngen Vierers Raum . Jeder

tlasienbewußte Arbeiter , der in den ver -

wichenen zehn Jahren den Kampf um die

Einheit der Arbeiterklasir , den Kampf

gegen die bolschewistischen Zerstörer und

Bankrotteure miterlebt und aktiv mitge ¬

kämpft hat , wird mit Gennatuung ein Be ¬

kenntnis lesen , da » nn- Z aufs neue beweist ,
wie richtig wir von allem Anfang au

gehandelt haben .

Sonntag , den 18 . Juli , findet in Prag die

zweite Reichskonserenz der sogenannten leninisti ¬

schen Opposition der kommunistischen Partei
statt . Rach einjährigen ! Bestände steht die Op
Position vor Spaltung und Zerfall . Ter JAB . ,
der eine Hauptstütze der Opposition war , führt
soeben die Bereinigung mit den freien Gewerk ¬

schaften durch , die in Kürze vollendet sein wird .

Zuerst wollte die leninistische Opposition , zum

Unterschied von der Brünner Opposition , die

Bereinigung mit allen Mitteln Hintertreiben und

verhindern . Als man aber sah , daß da nichts

mehr zu machen ist und man sich mit einem Wi ¬

derstand höchstens blamieren könne , gab mau

nach und versuchte , insbesmrdere aus Berliner

Rat hin , mit süßsaurer Miene die Verschmel ¬

zung „leninistisch " zu begründen und gutzuheißen .
Dafür wendet man sich jetzt mit ganzer Kraft

gegen die Brünner Opposition , mit der mau noch
vor einem halben Jahr einen gemeinsamen
Aktionsausschuß gebildet und einen Vereini ¬

gungskongreß vorbereitet hatte . Tas Signal zum

. Kampf gegen Brünn ging von Brandler - Berlin ,
dem geistigen Nährvater unserer leninistischen
Oppositionellen aus , der die Weisung gab . ' chross
und offen den Bruch - mit den Brünnern herbei -

zuführen und d « n ersten Schritt mit großer Bru ¬

talität zu tun .
Den Brünner oppositionellen Genossen wird

zum Borwurf gemacht , daß sie u. a. die Ein -

heitssronttaktik im Sinne der „ Annäherung und

Zusammenarbeit aller klosienbewußten sozialisti ¬

schen Parteien " aufsasien . daß aber die sozialisti ¬

schen Parteien weder als klallenbewußt noch als

sozialistisch gelten können . Tie ' Stellungnahme
der Brünner zu den lebenswichtigen Fragen der

Arbeiterbeweaung sei im großen und ganzen „ v ,

anstromarxistlsch , die Brunner bejahen die Koali « f man für den Sozialismus ehrlich arbeiten und

lionspolitik , bot rächten die sozialdemokratische
Partei nicht als vin' e bürgerliche Arbeiterpartei
und wollen die Bereinigung mit ihr .

Eue Resolution , die in Kladno angenommen
wurde , verlangt , daß die Konsequenzen ans dem
Vorgehen der Brünner gezogen tuenden und das

Hauptorgan der leninistischen Opposition erklärt ,
daß die Politik der Brunner den kommunistischen
Grundsätzen und den Grundsätzen , die bezüglich
des gemeinsamen Vorgehen » der beiden opposi
tiouellen Gruppen getroffen wurden , nicht ent

spräche . Am 13. Juli wird also die TrennungS
linie zwischen der Brünner und Prager komm » ,

nrstischen Opposition gezogen tverden , nur wird
sie anders verlausen , als sich das Neurath und

Berger vorstellen , denn derselben ' Meinung wie
die Brünner , daß nicht nur die gewerk -
s ch a f t l ! ch e, sondern a n ch die p o li¬

tis ch e B e r e i n i g n n g notwendig sei ,
sind nicht nur die Genossen der sogenannten
Brünner Opposition , sondern die Vertreter die¬

ser Ansicht reichen weit hinein in die Reihen der

leninistischen Opposition , sie finden sich
auch im Exekutivaus sch n ß derselben .

Sie solidarisieren sich mit Brünn und tverden

mit Brünn g e m e i n s a in d e ii Weg z n r

Schaffung der w a h r e ii Einheits¬

front gehen , den Weg zur l o z i a l

demokratischen Partei .
Wir alle , die wir heute zu dieser Keberzen -

gnng gekommen sind , und die fast alle bei der

Gründung der lonnnninslischen Partei mitgewirkt
haben , haben jahrelang die sozialdemokratische
Partei mehr oder minder scharf und rücksichts¬
los bekämpft und wurden von ihr bekämpft .
Welche Gründe sind e ö, die nuS im Lause

der letzten Monate veranlaßt haben , unsere

lieber Zeugung und Meinung ' , » ä n

d « r n ?

Ten Kamps gegen die Führung der KPE .
begannen wir im Herbst 1923 gegen die Jilek -
Sternführung , die Brünner Genossen noch viel

früher . Im Verlaufe dieser Fraktionskämpfe
wurden wir im Frühjahr 1929 aus der komm .

Partei ausgeschlossen , worauf >oir die leninistische
Opposition schufen . Wenn jemand noch im

Zweifel war , ob der >923 von uns begonnene
Kamps gkgen die Führung der KPL . und der

Von uns seither eingeschlagene Weg richtig war ,

so haben es alle Ereignisse seither jedem , der

sehe » will , unzweideutig bestätigt , daß gegen - die

fähigen , von Moskau finanziell und geistig ab¬

hängigen Parteiführungen von Jilek - Gottwald
keine anderen Methoden und kein anderer . Weg

möglich war .

! nicht dem JndisferenllSmn » versallen will , keinei

anderen Weg , al » den zur kommunistischen Opve
sition . Die kommunistische Opposition werde du

kommimlstischen Parteien i » den einzelnen Län

der » und somit die ganze kommunistische Inter
nationale für ibre Ideen im Lanke der Zeit er

opern und dann werde die Gesundung der kom

munistischen ' Parteien kommen und wieder alles

gut werden . Wir selbst waren vor einem Jahr
derselben Meinung . Die Entwicklung seither zeigt ,
daß diese ; We eine lltoie war und ist .

Wir sind über den Verdacht erliaben , dem

Polbüro Schützenhilfe zu leisten , aber gerade tute

Beispiel der Sachsenwahlen zeigt , daß mir die

Situation richtig beurteilen . Die kommnnistisclie
Opposition rechnete mit einem Stimmengewinn
und wenigsten » einem Mandat , statt dessen hat sie
noch ein Drittel der vor einem Jähr erhaitenen
Stimme » verloren und die KPD . hat nicht nur

diese Stimmen , sondern noch dreitausend dazu
gewonnen . Da » ist Mir bei der „ nnmittelbar
revolutionären Situation " , die nach Meinung dec

Polbürokralen in Deutschland vorhanden ist, ver

flucht wenig . Aber den Verlust der kommnnisti -
schen Opposition talmudistisch in einen Gewinn
der Opposition , gelinde gesagt , umziidenteln und

zu erklären , der Gewinn der KPD . sei eigentlich
ein Gewinn der Opposition , weil die KPD . nnker
dem Tnick der Opposition einioe Dummheiten
weniger gemacht habe , diese Rabbuliflik ist eilte »
Viktor Stern durchaus würdig und läßt kommu¬

nistische Opposition auch aus diesem Grund über

flüssig erscheinen . Die Sachsenwahlen zeigen mit

, aller wünschenswerten Deutlichkeit , daß die

i Arbeiterschaft keine weiter « Zersplitterung will
und daß zwischen Sozialdemokratie und kommu

- nischer Partei keine Richtung oder Partei mit

Einfluß ans die Arbeitermassen möglich ist, snn
, der » höchsten » einflußlose Sekten und Splitter
, gruppen . In der Tschechoslowakischen Republik
- >var e' i auch nur einmal möglich , zuerst deu
- Kamps gegen da » Polbüro zu- führen und daun

bei den ParlameutSwahlen zn erklären , man

müsse eben diese » Polbüro tvählen .
Neurath , Mnna und Genossen glanven , daß

früher oder später , die Wendling
Inzwischen predigen
teinklopserhino , e?

weil wir keinen

statt umgekehrt ' n
e eilte einflußlose . ?e( ! e sind

schassen kann len nnb ! - inen
Penn sie nebst anderen nicht

Vertanj de » XVI . Parlkilaq »
i ehr . . ' Hesse

lUCiieie bve .
dann Ifl ihnen

scheu Gcwerkschastsverband , auch einen Z ii «
s a m m enschlnß beider politischer
Lager anzustreben . Um sich auch über den
Standpunkt der anderen Korporationen , die der
kommuttistischen Opposition nahestehen , in dieser
Frage zu orientieren , Hai der Aktionsausschuß
dieser Partei eine Vertreterversammlnug dieser
Organisationen einbenisen . In dieser Verlamm
Inng wurde der Beschluß der Plenarversamm¬
lung einstimmig gebilligt und die Zu¬
stimmung der Korporationen zu dem Vorgehen
de » Aktionsausschusses ausgesprochen . Die end¬
gültige Entscheidung wird aber erst in der

Telegiertenkvuseren ; der der kommunislischen
Opposition angcschlossenen Ortsgruppen sauen ,

, W, WMD. . welche für den 10 . August nach Brünn
Gewerkschastsverbände , de » kommnnistisch - oppo l berufen lvnrde und zu welcher auch die

stlichen I treter der tschechischen Sozialdemokraten
ichechi - ' geladen wurden .

Wien , 11 . Juli . Domes ist vor etlva einer
Woche erkrankt . Zunächst hatte cr eine Lungen¬
entzündung und konnte deshalb nicht nach Stock¬
holm fahren , wohin cr als Delegierter hätte fah¬
ren sollen . Sein Befinden besserte sich vor einigen
Tage » , aber vorgestern wurde klar , daß die Er¬
krankung sehr schwer sei. Heute Vormittag ver¬
fiel cr In Agonie und Ist nm -1 Uhr nachmittags
gestorben .

Domes ist am 22 . Juni 1868 in Wien ge¬
boren , stand also im 68 . Lebensjahre . Als das
Kind eines armen Schlosiergehilfen , der sich eine
kleine Schlosferwerkstatt einrichtete , hatte Franz
Domes eine harte nnd arbeitsreiche Jugeno
durchzumachen . Schon als Schulkind arbeitete er
in der Werkstatt seines Vater » und war mit 14

Jahren » al » er vchlosserlehrling wurde , bereits
ein tüchtiger Metallarbeiter . Nach seiner Lehre
durchwanderte er al » Metallarbeiter ganz Europa ,
arbeitete zweimal in Pari » nnd verschiedenen
Städten Deutschland », der Schweiz , Polens und
Ungarns . Nach seiner Militärzeit — er diente bei
der Festungsartillerie — fand er eine Stelle als
Schlosser im Wiener Arsenal . Dort hat er auch
mit seiner gewerkschaftlichen Tätigkeit begonnen .
In diesen Jahren wurde er mit H y b e ö be¬
kannt nnd trat unter seinem Einfluß der radika¬
len Fraktion der ' Arbeiterbewegung bei . Während
er im Arsetial arbeitete , grünoete er mit einem
anderen Genossen zusammen den niederösterrei¬
chischen Metallarbeitcrvcrband . 1894 trat er für
kurze Zeit in den Dienst der Organisation , kehrte
jedoch wieder in » Arsenal zurück und trat dann ,
als cr einen schweren Konflikt mit einem Meister
hatte , im Jahre 1895 eine Stelle im Metallarvei -
tcrverband an . Zuerst war er Administrator des
FachblattcS , dann tvurdc er 1898 zum Sekretär
des Metallarbeiterverbande » bestellt . War cr
schon in der langen Reihe von Jahren vor dem
Kriege an führender Stelle im Metallarbeiterver¬
band , so hat Jeiite gewerkschaftliche ' Arbeit im
Krieg ihren Höhepunkt erklommen . Bon Beginn
des Kriege » an führte TomcS einen zähen Kampf
gegen di « Entrechtung der Arbeiter in den mili »
larisierteu Betrieben , hat nicht nur in Wien und
Rieocrösterreich , sondern auch in W it ko w i »
nnd Pils e n wiederholt gegen die Nuter »
drückung durch die militärischen Leiter intervenie¬
ren müssen. Ende 1916 hat er dann mit anderen

GewerkschastSsurrktionären den Arbritertag ein¬

berufen , zn dein auch Vertreter der Ministerien
erschienen , sowie auch Vertreter der Militärver -
waltung , vor denen Tonics in einen « Referat die
Leiden der Arbeiter in den Rüstungsoetriebeu
schilderte . Die Wirkungen deS Arveitertaaes
ivaren vor allem die Einrichtung der Beschwerde¬
stelle und von da an Hal daun der Wiederaufstieg
der durch den Krieg völlig lahniaelegten Gewerk¬
schaften begonnen . 1918 wurde DomeS zum
Obmann de » Metallarbeiterver¬
ba u d e s gewählt ulid hat diese Fuiiktion bis zu
seinem Tode bekleidet . Als Obmann war er an
der Spitze aller großen Aktionen der Metallarbei¬
ter in den letzten zwölf Jahren . Die gewerkschaft¬
liche Tätigkeit von Domes hat sich weit über den
Rahmen des Metallarbeiterverbandes ausgedehnt ,
1910 wurde er in die Getverkschaflskommission
gewählt , 1920 wurde er ihr Oomann , 1928 bei
der Gründung des Bundes der freien Gewerk¬
schaften der erste Borsitzendestellvertreter des
Bundes . Es gibt keine größere Aktion in der
österreichischen Gewerkschaftsbewegung in den
letzten drei Jahrzehnten , oei der nicht Domes eine
wichtige Rolle spielte . Bei der Errichtung der
Arbeiterkanlnier tvurdc er zum Präsi¬
denten der Wiener Kammer für Ar -
beiter und Angestellte und zum Prä¬
sidenten des österreichischen Arbeiterkammertages
gewählt . Als Präsident der Arbeiterkammer war
er der offizielle Vertreter und Sprecher der ge¬
setzlichen Interessenvertretung der gesamten oster -
reichiscken Arbeiter - und Angestelltenschaft . Früh¬
zeitig yat Domes auch politisch in der Partei ge -
wirkt . 1906 wurde er in den « vierten Wahlkörper
m den Wiener Gemeinderat gewählt , 1912 er¬
hielt er wieder das Gemeinderatsmandat , 1911
wurde er in Wien in den Reichsrat gewählt und
nach dem Umsturz wurde er 1919 wieder in die

Nationalversammlung entsendet , von 1920 an
vertrat er den obcrsteirip - en Jndnstriebezirk im
Parlament . Im Nationalrat >--it er bei allen

sonalpolitischen , aber auch in wirtschaftspoliti¬
schen eine große Rolle gespielt . Sein :

letzte große Rede hielt er bei der Beratung des

Antiterrorgesetzes .

ziehen nnd dorthin zn geh ' n , wohin ihn
drängt . "

Hingegen beanchi er niemandcu oazn <nil du
Beine zn helfen , wie er meint . denn niemand von
ini » will trotz seiner sozialdemokratischen lieber

zengnng in den Reihen der Oppositicin bleiben
und Verwirrnng anrichleu , denn die ist ohnedies
dank der rührenden „ideologischen Uebereinstim
mititß " dec einzelnen führenden Peesonen groß

genug . Wir bekennen Farbe ohne miß von ihm
oder sonst jemandem dazu zwingen zn lassen , E c

gibt eben nur zwei Mögt ich keilen :
Entweder zur ii ck z n in P o l b Ii r o und

seinen Anarchosyndikalismus als
de - und w e h m ii t i g e r , ch a r n k l c r l o i e i
Sünder h la WynkoP in Holland
oder a l S ausrechier , klassen bewuß
t e r Proletarier , ohne d e >n ii l i g e n v e

Bedingungen zurück zur sozial -
demokratischen Partei , der Masienpcrr
fei de » Proletariats in allen entscheidenden Län¬
dern . Andere Möglichkeiten gibt es auch noch , die
wurden von Neurath einmal so charakterisiert:
„ War macht der Korsch ' ? Der sitzt in seinem Zim¬
mer und hat recht . " Allenfalls kann man airtf ]
ein „ revolutionärer Indifferenter " werden .

Wir aber wollen uns für unseren
künftigen Weg zusammen mit den

( Brünner Genossen di « Losungen des

I Maiaufrust der Sozialistischen Arbeiterinter¬
nationale zu eigen machen , die da lauten :

Gegen den Brudorztvist in der

Arbeiterschaft ! Für die sozialt -
stische Einigung der proletarischen
Klassenbewegung !

Gegen di « sozialistische Reak ' io » '

Für den Sozialismus !
Max 6 t u t.

daß sein Platz in den Reih . ' » der Sv' ,i »ldem>
kralie nnd leineewegs in den Rcitzcu bei !»ii

mnnistischen Bewegung ist , dc » handelt mit i

ehrlicher , je rascher ' ec ii :lj en' jchiiesji , d

letzte . Konseqnenz ans seiner >lekcrzeiign »,i ',
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Tagesneuigkeite ».
Sensationelle Snthüllungen Über das

Lübecker Süuglingssterben .
Berlin , 11 . Juli . Der parlamentarische

Untersuchuugsausschuß, den die Lübecker Bür¬
gerschaft zur Aufklärung de » Säuglingssterbens
eingesetzt hatte , hat seine Untersuchungen abge¬
schlossen und ihre Ergebnisse in einem längeren
Bericht zusamnicngcsaßi . ES handelt sich dabei
um mehrere sensationelle Fc- tstellungen . Der >
Bericht kritisiert die Tatsache, da » man die

Calmettr - Impfungen trotz der Warnnng
des Reichügefundhcitsa »> » es in
Lübeck einführt «, wovon dem ReichSgesnndhcitS - !
amte nicht einmal M i t l c i I n n g gemacht \
wurde . Mcdizinalrat Altstadt hat bei dein ein i

führenden Vortrag vor seiner Behörde von die ,
ser Warnung des Gesundheitsamtes überhaupt
nichts erwähnt . Bei der Durchführung des Ver¬

fahren » beschränkte inan sich auf eine intensive
Propaganda und setzte für jedes gciiupflc Kind
eine Reichsmark aus . Das Unheil selbst war in
der Gröhe nur möglich infolge Fehlen «
jeder ärztlichen K o n t r o l l c über die

Wirkung der Fütterung . Neber die Behandlung
der Kulturen stellte der Ausschuh fest , daß d' e

Angaben des Professors Doyle nicht stimmten ,
das; vielmehr die Kulturen auf flüssigen Nähr¬
böden gezogen wnrdcil und dah sic lelliveise i n

demselben Brn ! tr a n k a u f b e w a h r I

wurden , wie die giftigen M c >i s ch e u «
tub e r k e l ku l t ii rcn . Bon Professor Dcvte

waren über diesen Punkt dieselben falschen An¬

gaben gemacht worden . Ter Ausschuß koustai ' er : ,

dah bei diesem Durcheinander der verschiedenen
. Kulturen die verhängnisvolle V e r -

w c ch s l u u g passiert sein muh , und erklär : !>ch
auf diese Weise den tragischen Verlaus der

Lübecker Calmette Behandlung .

oe

Zwei » vettere Todesfälle .

Lübeck , I I. Juli . Tie Zahl der Todesopfer
bei den mit dem Tuberkulose - Präparat gcsüiicr
reu Säuglingen Hai sich, nachdem in den letz¬
ten drei Tagen ein Stillstand eingeireten war ,
nnnmchr wieder nm zwei weitere Todesfälle er¬

höht und damit 55 erreicht . Krank sind noch <51

Säuglinge , gebessert 73 , gesund , in är,i -
sicher Beobachtung »9.

Die Verlogenheit der Nntional -

iozialiften .
Tic ganze Verlogenheit der ' Nationalsozialisten

osscnbarr sich in eine »! Brief eine » national¬

sozialistischen Führers , Hauptmann Göhler oder
Görke ( die Unterschrift ist nnlescrlich ) , an einen

Weimarer Fabriksdirektor Frits ch e,
den wir hier auszugsweise wiedergeben . Er ist

übrigen » auch s p r a ch l i ch interessant genug :
Dresden , den 10. Februar ltzilO.

Sehr gcchrrrr ' Herr Tireiior Fritsche !
Entschuldigen Sie da » lange Warten der Vr -

Mitwortnng 2hres Schreibens vom 6. Januar

1030 , da ich erst jetzt ; Jdt habe , Ihnen aussiihr -

sich z » dienen . Wie ich ans Ihrem ' nun zweiten
Schreiben tdiesbeznglich ) ersehe , sind Sie ganz

unbegründet ängstlich beir . des Eintritts in unsere
NSDAP . Ich muh lagen ieutschuldigen Sie mein

erregtes Temperaments , man fühlt , dah Sie sich

bisher sehr wenig nm Politik gekümmert haben .
Warum kommen Sie nicht zu unserer engeren

Sitzung , welche ich Ihnen damals empfohlen

halte ? Wir sind . dort immer absolut unter und
— alle » ei prob ! « Eingeweihte —, holen Sie da »

Persäniute nach . Zn Ihrer Bemerkung , bctr .

s o ; i a l i st i s ch e Arbeiterbewegung .

Antikapitalismus und wie Sie sich danach aul -

drücken , will ich Ihnen » nr mitteilcn :

Lassen Sie sich doch nicht immer von dem

Text unserer öffentlichen Plakate beirren — der

„ Zweck heiligt die Mittel " . Welche Partei lockt

nicht ihre Träger ? Sind Sie versichert , mein

vrrehrtester Herr Direktor , wen » Ihnen nm

Ihre Znlnnst bonge ist ( bezüglich Ihre « zurzeit
schwankenden Unternehmens ) , dann sind Sie

nirgend » besser geborgen als bei unserer NSDAP .

Gcwih . er sind Schlagwörter , wie „ Nieder
mit dcni . Kapitalismus ! — Juden nsw . " , aber

selbige sind notwendig «unbedingt , denn unter

dem Banner „ Tentschnational " oder nur „Natio¬
nal " allein , wissen Sic , kommen wir nicht zum

Ziel — haben also keine Znlnnst mehr .

Also , versteh «» Sic nur recht , wir müssen . die

Sprache der verbitterten sozialississchen Arbeiter

sprechen , nm selbige eben an uns zn ziehen —

sonst würden sie sich nicht bei uns zu Hause

fühlen .

Jetzt wissen wir genau , schreibt der reiche
deutsche „Landarbeiter " , wie wir die gcohniänligcn
Redensarten und Forderungen der National¬

sozialisten nnfznsassen haben . ES sind eben nur

Phrasen , dazu angetan , die Arbeiter anzu¬
locken und einznfangen , nm sie dann als Schutz¬

garde der Kapitalisten zu gebrauchen .
Arbeiter , merkt euch das ! Haltet diesen Brief

den ualionalsozialislischen Werbern vor Augen ,
wenn sie es wagen , zu euch zn kommen , um für
ihre Partei zu werben .

M kholeratole .
Eine Masjcnepidemie ans zwei Phlippinen »

inseln .

Aus den Philippineninseln C c b n nnd
B a n t a y n ist eine verheerende Cholera -
epidemie onsgcbrochen . Bisher sind bereits 500

Personen gestorben . Die Behörden treffen nm -

fangreiche Abwchrmaßnahmen , nm eine weitere
Ausbreitung der Epidemie zu Verbindern . —
Tic beiden Inseln werden außerdem von einer

Hungersnot heiingesnchl .

Bo » Apachen verschleppt ?
Geheimnisvolles Verschwinden des britischen

Vizclonsuls in Marseille .

London , 11 . Juli , „ Taily Mail " berichtet
ans Marseiile : Ter Polizei ist gemeldet worden ,
das; ter britische Bizelonsul Lee seit
mehreren Tagen vermißt wird . Lee , der 35
Jahre all ist , war stellvertretender britischer
Generalkonsul in Marseille , nachdem der bis¬

herige Generalkonsul im Oktober 1920 zum
britischen Gesandten in Bogota ( Kolumbien )
ernannt worden war . Obwohl das äußerste
Stillschweigen im britischen Konsnlat beobachtet
wird , verlautet , dem Blatte zufolge , daß Lee sein
Büro am Samstag nm 12 Uhr 15 Min . ver¬

lassen Hai. Sein Diener sagt ans , daß er seinen
Herrn zum letzten Mal am Samstag nm
20 Uhr 30 Min . gesehen habe , als dieser svrtge -
sahrc » sei , um seinen Kraftwagen zur Garage
zu bringen . Ein Angestellter der Garage er¬
klärte , daß er zugegen gewesen sei, als Lee sei¬
nen Wagen hereinbrachte , er konnte jedoch nicht
sagen , was Lee darauf unternommen habe . Eine

Agcntnrmcldnug aus Marseille besagt , die

dortige Polizei habe aus London die Erlaubnis

erhalten , eine Dnrchsnchnng des Konsulats vor -

zunehmen .
„ Daily Expreß " berichtet aus Marseille , es

werde befürchtet , daß der vermißte britische
Bizckonsnl Lee von Apachen angegriffen und

entweder i o t o d e r l e b e n d nach einem

ihrer T ch l u p f w i nk e l verschleppt
wurde . Ter Konsul hatte seinen Wagen in die

Garage gestellt nnd einen Spaziergang unter -
nömmen .

Mörderische Hitze in Rußland und Amerika .

' Nach einer Meldung der „ Daily Ehronicle " ans
Moskau herrscht im o st a s i a t i s ch c n Ruß¬
land eine unerhörte Hitzewelle . Es wurden
dort 160 Grad Fahrenheit , d. s. 6 3 Grad

Celsius , im Schatten verzeichnet . ES ist
ein wahres „Höllenfcner " , hei dem gegen
h n n d e r t Personen z n g r u n d e g e g a n -

gen sind . — Wie die Blätter aus Amerika

melden , herrscht dort eine starke Hitzewelle . In
achtzehn Städten der Vereinigten Staaten wur¬
den Temperaturen von 100 Grad Fahrenheit ,
d. s. 4 3 Grad Celsius , verzeichnet . In
C h i c a g o nnd den benachbarten Städten sind
seit Tonnlag 2 7 Personen a n Hitz -
schlag g c st o r b e n.

Nasser Tod . Wie die Blätter aus Tokio

erfahren , sind aus Korea durch die lang¬
anhaltenden ' Regengüsse große lleberschwrnunun -
gen eingctrcten , wobei viele Menschen¬
opfer zu beklage n sind . Tausende
von H ä u s er » wurden zerstört und

überaus große E r n t e f l ä ch e n Vernich -
t e t . ' Auch der Verkehr weist ernste Störungen
auf . - - Heftige Regengüsse und Hagclschlag
haben fast vollständig die Ernte und namenllich
die Weinberge im sogenannte » Castellani ro -

mani - Gebiet , der berühmten italienischen Wein¬

gegend, vernichtet . Der Sachschaden wird ans
iiber fünf Millionen Lire geschätzt .

Einbrecher nnd Gendarm . Der Kassen¬
räuber R o L e k wurde , als er im Büro der

Sägemühle bei Hohe n st a d t in Mährdn die

Kasse anzubohren versucht hatte , in der sich
einige tausend Kronen befanden , vom Äcndar -

meriewachtmeister Pvtüebny stellig gemacht ,
der da « Geräusch der Feile vernonime » hatte ,
ans Fenster herangetreten tvar nnd den Ein¬

brecher bei seinem Handwerk ertappte . Er . rief
ihn an , der aber verlöschte das Licht und gab
einen S ch n ß ab . Verletzt fiel der Gendarm zu

Boden , machte aber sein Gewehr schußbereit und

als Roöek ans dein Fenster entfliehen wollte ,

gab der Wachtmeister einige Schüsse auf
ihn ab . Auch Roöek erwiderte mit mehreren
Schüssen , wurde aber s c l b st schwer ver¬

letzt . Tie durch die Schießerei herbeigernfenen
Leute fanden die beiden Verletzten , die ins

Krankenhaus in Mähr. - Schönberg geschafft
1 tvurdcn .

Der Vertrauensmann
liest die

Us ' ZMMM « !
Monatsschrift

lür Arbcllcrpolltlk und Arbcitcrkultur .
Dis . . TrlMnc " unterrichtet den sozialistischen Ver-

trauensmnnn Uber die aktuellen Probleme des Internationalen
Sozialismus , der Oekonomle und der Kulturpolitik .
Jnlircsbezus 40 Kö. vierjfthrllch 10 KL» Einzelhelte 4 Kd«

Bestellungen durch den Vertrauensmann , die Schrlllenablciluc *
^en. Volksbuchhandlung oder direkt durch die Verwaltung u>

Prau ll M Nekazanka IS.

Viehische Nationalsozialisten . Das Schösfeit -
gerichl F n r st e n w a l d e verurteilte am Don¬

nerstag 7 Nationalsozialisten , die vor einigen
Wochen den K o in m u n i st e n Fopp i n

viehischer Weise h i ng e m or d e t haben .
Die HanpträdclSfiihrcr erhielten wegen schwerer
Körperverletzung iu Tateinheit mit Naufhandel
je 2 Jahre 0 Monate Gefängnis , die

übrigens 5 Angeklagten wurden mit Strafen
zwischen ciiicm Jahr und einem halben Jahr Ge¬
fängnis belegt . Die Hanpträdclsfiihrer wurden
sofort in Haft genommen , da das Ge¬
richt sie in Anbetracht ihrer politischen Bezie¬
hungen für fluchtvcrdächtig hält . Die Verteidi¬
gung der Nationalsozialisten erging sich im Ver¬
lauf des Prozesses in heftigen Ausfällen gegen
die sozialdemokratische Presse . Der Vorsitzende
wies demgegenüber darauf hin , daß die bei den

Nationalsozialisten beliebte Art zur Austragung
von Meinungsverschiedenheiten Deutschland in
der ganzen Welt verächtlich mack - cn müsse . Der
e r st och c n e K o in m u n i st, ein auch von der
Polizei als friedliebender Mensch geschilderter
Mann , h i n t o r l ä ß t eine Witwe mit
s ii » f 11 n m ündige n Kinder n.

Blutiger Ucbcrsall ans eine Verkäuferin .
Donnerstag abends wurde die Verkäuferin der
2dkolckfiliale in G b e l l ( bei Prag ) , die 22 -
jährige Z d e n k a P h l e g l, als sie eben dabei
war , im Geschäft Drdnung zn machen und alles
abzuschließen , von einem unbekannten Täler
von rückwärts angegriffen . Ter Einbrecher
schlug ihr ein Zwcikilo - Gcwicht so heftig an
den Kopf , daß die Berkäilferin s ch w e r ver¬
wundet zn Boden fiel nnd ohnmächtig liegen
blieb . Eine Frau , die in das Geschäft kam ,
um Brot zu kaufen , fand die Phlegl in einer
Blutlache . Man schaffte die Schwcrverwnndcte
in ihre Wohnung . An dem Tatort stellte man
fest , daß ungefähr 0 0 0 K r o n e n ans der
Lade gestohlen worden seien . Ans der Erde
lagen noch einige kleinere Noten , die der Täter
auf der Flucht verloren hat .

An dem internationalen Europarundslng
. 1030 , der am 20 . d. M. in Berlin beginnt
und sodann über L o n d o n —P a r i s — M a -
d r i d —L h o n —B e r n — Wien — Prag —

Warschau und wieder nach Berlin fuhrt ,
nehmen 0 7 Flieger teil , darunter - 17

Dcslerreichcr und Deutsche .
Ein Lastanfzug , in dem ein 5 Tonnen

schtverer Motor in einem Neubau in der 7.
Avenne View ^) orks befördert wurde , stürzte
vom 32 . Stockwerk ans drei dort
beschäftigte Arbeiter , von denen
einer getötet nnd zwei tödlich verletzt
wiirdcu .

Boni Rundsimk
Sonntag .

Pran : 7. GO- - 8. 30 Ueberlragunn ho Ziarlobader Zruhkonzer -
tcö, 11,00 —12. 00 Ueberiraquna «nui Brünn . 12. 0(1—13,30 Uever-
iroQimn ana Mahrisch - Ostrau , 15. 30—18. 00 llcbcrnan ,ng aus
dem Äsihrhearer in lirrsch : .„' Iwei Wi' . wcn", Ionische Oper
von B. Tutetana . 18. 00—19. 10 D c u i f d» e 3 e n b :i ii Lie¬
der, 19. 30 Südwichrrsche Boileil . der, 20. 30- 21. 00 Untere Lieder
des Weinberger QunrrettS , 21. 00—22. 00 Ueberrragung nutf
Brünn . 22. 18—23. 00 lleberrragung aus Bretzdnrg . — Brünn :
10,15 —11. 00 2chali | »ianenmu| it , 11. 00 Promenodeutonzeri aus
Bad LudaSovice,' 18. 30—19. 00 Deutsche 2endung , 21. 00
bl» 22. 00 Boikö- Bla-kapeiie . - - Mähr. - Ostrau : 12. 00- 1: 1. 30
Konzert . — Prekburg : 17. 00- 18. 30 Promenadenkonzert au » den:
Bad Trentskhin - Teplrp . — Berlin : 11. 30 Oraelkonzert , 14. 30
Walzer , an| d) liebend : Loiistenkonzen , 18. 10 Erich Kästner : 2leue
Äedichre, 19: Arien , 20. 10 BlaSorchester -Kotnert . — Breslau :
20. 80 . Nonzert der Tchlcslslhrn Philharmonie . — Frantsurt :
11. 00 Choraesang , 12: Ailherkonzcrt , 13. 10 BtaLkonzerl , 18. 40
Beriihm : e Reden. — Köln: 18. 00—. 18. 2. 1 Neichsragöahgeordneler
W. Soll mann; Die interparlamentarische Union — ein WeU-
Parlament , 20. 00 Uebertragung ans dem Stadtrhealer in Aachen:
„Ter Troubadour " , T-Per von (Ä. BerÄi. — Leipzig: 11. 30 Aro^e
Beden, 15. 00 Chorkonzert , 20. 00 Uebertragung aus dom Kur¬
theater in Bad Elster „Der Boge- Ihändler ", Operette von (L.
Asller . — Miinchen : 12. 00 Fnnktrio , 20. 00 Abendkonzert . —
Stntigort : 22. 00 Komponistett über . 9onn»on!sten . - Wien:
11. 05 Wiener - Symphonteorchester , 15. 15 Aesangs . und Mr-
vievvorlräge .

Georg Emmeriing - sechzig
Jahre alt .

Am heutigen Tag wird der Bizcbürgermcistcr
von Wien , Genosse Georg Emmerling

s stchzig Jahre alt sein .
Ennncrling gehört zu den Besten unserer

österreichischen Parteigenossen . Zu einer Zeit ,
in der im allen Oesterreich noch Mut dazu ge¬
hörte , sich als Sozialdemokrat zu betätigen , wo
cs oft gefährlich war , sich auch nur als Sozialist
zu bekennen , in der Zeit des AnSnahmSzustandcs ,
der die Wiener nnd nicdcrösterreichischen Arbeiter
außer Recht >t »d Gesetz stellte , kam Emnierling ,
damals ein sechzehnjähriger Lehrbub » in die
Arbeiterbewegung . Die achtklaffige Volksschule
in Wien gab ih >n nicht allzuviel wertvolles geisti¬
ges Rüstzeug auf seinen harten Lebensweg »lit .
Ter kleine „Schorschi " lernte die Meerschaum¬
drechslerei nnd kauni auSgekcrnt walzte er durch ;
viele europäische Länder . Der Vater , ein gut¬
herziger Webergehilfe aus dem Egerlande , konnte
seine » wißbegierigen Buben nicht zurückhalten ,
der mit dem Wanderstabe in der Hand bis nach
England und Frankreich kam . Im Juli 188 ! )
kam der fröhliche Wiener Walzbruder nach Paris ,
wo gerade der Internationale Sozialistenkongrcß
tagte , jener denklvürdige Kongreß , auf dem die
zweite Internationale begründet und die Mai¬
feier beschlossen tvurdc . Als Zuhörer bei den Ver¬
handlungen des Kongresses wirkteit die dort ge¬
haltenen Reden auf den neunzehnjährigen Arbei¬
ter wie neue Offenbarungen . . .

1890 landeto er wieder in seiner Wiener
Heimat , um bald darauf drei der schönsten Jahre
seines Lebens dem Moloch Militarismus zu
opfern . Als auch diese Zeit vorüber war , begann
seine systematische Arbeit im Dienste der Partei ,
und wie alle denkenden Arbeiter jener Zeit , fand
auch er den Weg in den Gumpenborfer Arbciter »
bildungsvcrei », der heute noch besteht nnd zn den
ältesten Kulturorganisationen der Wiener Arbei¬
terschaft gehört . Lernend , unermüdlich tätig an
seiner eigenen Bildung , die anderen Genossen
lehrend in allen möglichen Formen , wird Viktor
Sldlcr ans ihn aufmerksam . Emmerling wird
Krankenkassenbeamter , dann Geschäftsführer einer
Konsumentenorganisation und nach dem Tode
Julius PopPS Administrator der Arbeiter -
Zeitung . Adler erkannte in ihm den richtigen
Mann und setzte ihn auf den richtigen Platz , denn
er versteht , wie Adler sagte , zu kontrollieren und
Ziffern zu lesen . Als Chefadministrator des Zen¬
tralorgans der Partei schuf er die feste Basis in
finanzieller Hinsicht , die Möglichkeit der gran¬
diosen Entwicklung des Blattes .

Emmerling gehört dem Wiener Äenieinderai
schon seit 1912 an . tvo er durch seine sachliche
Arbeit , seine profunde Kenntnis der kommunalen
Verwaltung in allen ihren Zweigen zum gefürch¬
teten Gegner der christlichsozialen Machthaber
wurde . Nach Beendigung dcS Krieges und der
folgenden Besitzergreifung der Macht in der
Wiener Gemeinde durch die Sozialdemokraten
wurde Emmerling Bizcbürgermcister und amts -
führender Stadtrat für die städtische » Untcrneb
mnngen . Seit 1921 gehört er auch dem Bundes

rate an .

Georg Emmerling stellr den Typus des
Arbeiters mit der Studicrlampe dar , des immer
lernenden Proletariers , wie Franz Schumcier
einer gewesen ist . Als Mensch von seltener Art ,
voll sonnigen Humors - ' . venn ' S notwendig auch
ein bisserl „grantig " und „bissig ", wie der unver¬
geßliche Schumcier Franzl — doch voll Herzens
güte und Hilfsbereitschaft , ist Georg Emnierling
nicht nur einer der bestell , sondern auch einer
der beliebtesten Parteigenossen . Der nun Sechzig¬
jährige darf auf seinen bisherigen Lebensweg mit
Stolz znrückbliiken . Der Weg vom geschunoenen
Lehrbuben bis zum Bizebürgermeister von Wien ,
der größten sozialistischen Gemeinde Europas , ist
ein beschwerlicher gewesen , gleich dem , den die
Partei seit den Achtzigerjahren dcS vergangenen
Jahrhunderts gegangen ist . Auf diesen Weg und
diese Lebensleistuug darf er stolz sein und mit
ihm zugleich die Partei .
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Di « Sowjet - Post . In ganz Sowjetrußland gibt
cs 18 . 000 Postämter und 20 . 000 Dorfpostbeamte .
Laut Berlchtrn de « Volkskommissariats für das

Postwesen werden nur dreiviertel der Dorfbrwoh -
»er bedient . 28 Millionen der Landbevölkerung blei¬
ben vollkommen außerhalb der Tätigkeit der Post -
ämter . Selbst der FiinfjahreSplan dürft « daran

nichts ändern .

Krenzotternplage . Im sogenannten „Sten - ker -
sorst " bei Tepl - Neumarkt erschlug ein Waldwan¬

derer innerhalb zwei Stunden 10 Kreuzottern . In

diesem Forst , der nicht nur seiner vielen Schwäimne ,
sondern auch der vielen Giftschlangen wegen be¬

kannt ist, haben sich Infolge der großen Hitze die

Ottern Hauer so vermehrt , daß auf «in « Fläch « im

Geviert von 20 Metern gleich Dutzende Kreuz¬
ottern anzutreffen sittd. Da - Betreten der Wälder

ist daher Heuer nur unter Aufbietung aller Bor -

stcht - maßnahnten rötlich .

Wegen einer Gan « in den Tod . Ans N « u -

Häusel wird uns gemeldet - . Der 01jährige Haus¬

besitzer Zcres in Farka bemerkt «, daß eine GanS

seiner Nachbarin , der 70sährig «n Tsisari , sich an

der Wand seines HanscS zu schaffen macht «. Hier¬

über geriet er mit der Greisin in Streit , der bald

in Tätlichkeiten überging und in deren Verlauf

SereS die Frau gegen di « Wand schleuderte . Di «

Csifari bkleb infolge eines SchädelbrnchrS auf der

Stell « tot liegen .
Hoche he. In di « Buchhandlung B« nder in

Dresden tritt ein unscheinbarer älterer Mann ,

sichtlich unsicher , sichtlich milieufremd . Meister
Pender bädient ihn , in Aönnerlaun « , selber : „ Wo¬

mit kann ich dienen ? " , ^rwdschnldchnse , Hamm Sie

van der Velde . . . ? " „ Gewiß . " Gin Griff in die

Bestände und der Kunde erhält da « Gewünschte .
Der Knicke blättert angestrengt , zieht einen ver¬

knitterten NotizzetrÄ aus der Tasche und vergleicht .

„ Hamm Sie villeichd noch dä ärfchd « Auflage ? "

„Aber ich bitt Sie , warum wollen Sie denn nicht

di « neue ? " „Nee, ich nttchde dä grschde Auflage . . "
„ ? ? ? " Schmer Seitenblick , dann » erklärt dar un¬

scheinbare Männchen leicht ohne «in geni «ß«rischeS
Lächeln : „ Da soll « nämlich zw « Tourn mehr
drinn « sein . "

Amerikanischer .
Di « Frauen .

Der Hauptverband der Frauenklubs , der

zweieinhalb Millionen Frauen ver¬

tritt , faßte auf seiner Vollversammlung am 7.

Juni in Denver folgende Rcsollltion : Unheil¬
volle Einflüsse versuchen die Wirksamkeit deö

18 . Verfassungszusatzes ( Alkoholvcrbot ) zu un¬

tergraben und feine Durchführung als »lnmög -
lich hinzustellen . Der Hauptverband der Frauen -
klitbs , deren Vertreterinnen hier versammelt
sind , erklärt , daß er das Verbotsgesetz mit allen

Mitteln unterstütze » wird , da cS nach Ueberzcu -
gung aller in ihm zusammengeschlossenen
Frauenvcreine das beste Mittel ist , den Alkohol¬
handel mit allen seinen schädlichen Folgen auS -

zunierzen .
Kanada gegen Alkoholschmug -

gel nach U. S . A. Mit 15 . Juni ist ein Gesetz
in Kraft getreten , wodnrch die Einfuhr von

alkoholische »» Getränken in BerbotSstaaten von
. Kanada aus , unmöglich gemacht wird . Di « Re -

gicrnng verzichtet durch diese »» Freundschaftsakt
gegci « U. S. Ä. auf etwa 15 Millionen
Dollars an Steuern . Ministerpräsideilt
McKenzie King erklärte , daß Kanada kein mo¬

ralisches Recht hat , Bootlegger und Schinugglcr
zu unterstützen , selbst wenn cs Nutzen davon

hätte .

Strohreserendum des „ Literary Digest . "

Der Literary Digest , eine der bekanntesten
Wochenschriften , veranstaltete vor einigen Mv -
naten eine Umfrage über die Prohibition , mit

echt amerikanischer Reklame und Tamtam .

20,000 . 000 Briefe wurden verschickt , mit fran «
kicrtcn Antwortkarten , denen ein besonders gün¬
stiges BczugSangebot beigelegt war . Die Kosten
dieses „ Feldzuges " werden auf 7 7 5 . 0 0 0 Dol¬
lars ( 29 Mill . K) geschäht. Nicht ganz fünf
Millionen Antworten stick» eingelaufen , immer¬

hin ein Beweis , daß 15 . 000 Millionen

Amerikaner , es nicht der Mühe wert ge¬
funden haben , für die Aufhebung des Ver¬
bots auch nur einen Federstrich zu tun .
Bon den fünf Millionen Antworten haben sich
allerdings nur ein Drittel für Beibehaltitng des

Gesetzes ausgesprochen , so daß die Press « von
einem Sieg der „Nossen " gesprochen hat . Die

Wahlen in einigen Staaten , z. B. in Pennshl -
vania ergaben allerdings ein ganz anderes Bild .
Der wicdergcwahlte Gouverneur Pin -
chot und auch der Senator I . Davis

sind „ bone dry " b e i n t r o ck e u, die nassen
Kandidaten erzielten nur 17 Prozent der

abgegebenen Stimme » « . „ Es scheint also, " schreibt
eine große Zeitung . in Pennsylvania , „daß die
Leute anders wählen , als sie trinken , und

daß die Prohibition überall geschlagen » verden

kann, nur nicht bei den Wahlen . "

Das Alkoholverbot ist an allen »

schuld ! Anläßlich des Brandes des Staats¬

gefängnisses in Ohio wurde die »»ngeheirere
ueberfüllung des Gefängnisses und die dadurch
erschwerte Rettung der Gefangene »» den » Alkohol¬
verbot zur Last gelegt . Genaue Nachforschung «»»
haben ergeben , daß »»nter den 4800 Gefangenen
nur 91 Wege, » Berbotsübertretunz
dort ihre Strafe verbüßten . Der größte Tei !
war wegen Mordes und Totschlages , 8100 , zu
schwerem, teilweise lebenslänglichem Kerker ver¬
urteilt . Raub , Diebstahl , 1272 Fälle , Sex»»al -
verbrechen 293 , etc .

zu einer Pupp « erniedrigt und «S
zu spä » zu fein, wenn ihn » die Augen

» ÄV *

• y

Wirkt . Da¬
hat das leider

die Sachlage richtig erkcnirt .

oen » Ausbruch einer Schlagwetterexplosion kann
das Unglück mit ziemlicher Sicherheit auf seinen
Herd beschränkt »oerdcn , wenn Vie Gcstcinstaubs -
varricren ordnungsmäßig funkliunierrn . Es
handelt sich dabei um ganz sein gepulverten
schweren Sand , der pveifingerhoch alle paar
Meter auf dänne » » Bretten » unter der Decke der
Stollen liegt . Bei dem erste »» Luftstoß irgend¬
einer Explosion kippen die lose balanzierend a»»f .
gelegt «» Bretter um . Der Stand rieselt dicht
wie ein Vorhang zu Boden , vermischt sich mit
de » n Kohlenstaub , bordet ihn und niinmt ihm die
Brennkraft . Die ini Falle einer Skblagwetter -
entzündung im gleichen Angenblick lwranstür -
mcndc Gasflam »»»« wird von den ersten Gestein -
staubdarrier «»» aufgehalten und kurz danach un¬
fehlbar erstickt . Dadurch wird die Wirkung der
Explosion auf ein verhältnismäßig kleines Gc
biet degre »rzt . Bei der Katastrophe im Walden¬
burger Gebiet im Juli des vorigen Jahre »
war die Kraft des Schlagwetter « nach etwa 150
Meier durch Gesteinstanbsperren abgedämmt .
Ader gegen die Ausdehnung der am Boden blei¬
benden Kohlensäure - Schwaden gibt es heute noch
kein Mittel , das mit Sicherheit
Unglück aus der WenzeflanSgrube
wieder einmal bewiese », .

v .

Nun liegen im Regier von
Bergleute auf der Bahre . Die

Neurodc 150
Äaüwclle ist

über sie hinweggcgangcn . Auch in dicsein Fall
wird genau zu nntersrichen sein , ob alle Sicher -
heitSvorschriften der amtlichen Bergbehörden go »
na »» befolgt worden sind . Wir wissen , daß der
Deutsche Bcrgarbeiierverband ans einer strenger »
Nachprüfung beharre »» wird . Erst , wenn fest¬
steht , ob alleS getan »var , » vas nach dem jetzigen
Stand der Technik möglich ist , »vird ein Nrleff
darüber zu fällen sein , ob sich die Grnbenver -
waliung einer Vernachlässigung der Tchlag -
wetterschnbmitteleinrichtnngcn schuldig gemacht
hat oder ob »vir eS mit einem Unglück zu tun
haben , das »vie ein Schicksal alle Dämme der .
Abwehr durchbrach .

Die Reizung .
Der Unterstellte wird durch Vorhaltungen ge¬

reizt . Er toird unvorsichtig , läßt sich gehen und viel . '
leicht zu ungehörigen A« nßernngei » gegen doSUnter -
nehmen oder gegen den Vorgesetzten hinreißen , die
vielleicht al » Beleidigung «« wirken und sei « frist¬
los « Entlassung «ach sich ziehe «. DI « gelegentliche
nick wiederholt « Verärgerung bildet di « Vorstufe für
die endgültige AnSeinandersttzung .

Das Ueberlob .
Schließlich wird auch rin « übermäßige Auer - ,

kennung «in SichertzettSgefühl erzeugen können , s »
daß der Belobte leichtsinnig wird und zn fahrlässig ««.
Handlungen neigt .

Herr Professor Mocd « , der gar nicht zu ahnen
scheint, daß er einen Sadismus entwickelt , den man
beispiellos nennen könnte , meint harmlos , dies « Rat¬
schläge könnten »och beliebig vermehrt worden . Mr
danken . U»»ö genügen die vorstehenden Beispiele .

Es hieß « d « n Herrn Prosesior ungeheuer be -

iseidigen , wenn man annehmen wollt «, « r hätte
sein « Beispiel « und Ratschläge se - W erdacht . Es
kann sich nicht um «in « Theorie handeln , denn so
vcrkoinm «»» kairn k«i »r deutscher Hochs »h»rll «hr«r sei »,
un » solche Ungeheuerlichkeiten auszudenken . Also
bleibt nur di « Schluhfolgevuiig , daß diese Schikanen ,
dies « Quälereien , diese Vernichtung von Existenzen
in Handel mck Industrie systeanatisch geübt »verden .

Urberlastnng soivie »nter Hi»»»veis darauf , daß jein «
»oerwolle Arbeitskraft geschont und «inen » »vertvol -
lrren und »vichtigercn , wen »» auch - . Uvas engerem
Gebiet dem Betrieb - iiutzbrliigender zur Verfügung
stehen müsse . Der eitle Angestellte füblt sich Lurch
dies « Maßnahme gegebenenfalls geehrt , ohne die
Minderung seiner Stellung sowie deren Beeinträch¬
tigung zu merken . Wird L«r Mschaltungsprozeß
fortgesetzt , so sicht sich d«r Bei ri «btz <i »gehörig«, der
vielleicht leilciiLcr Direktor Les GroßunterirehmenS
war , plötzlich
pflegt sehr ost
anfgeheu mck

Die Versuchung .
Dem Vertreter der Auslandsfiliale , der ver -

dächiigl ist , »oird ein « Fall « gestellt , di « so maikiert
ist , daß er gutgläubig hinringeht . Man bietet ihm
Geschäfte an , die vertragswidrig sind , nntrr Ver¬
heißung «ine » erheblichen Nutzen ». Tiefes System
der planmäßigen Versuchung wird verschieden be¬
urteilt . . .

Wa » hier folgt , »verden tricle nicht für möglich
falte »». Namentlich diejenigen nicht , di « den Begriff
„Ratlonnkisienlng " nur vom Hörensagen kennen .
Wir selbst hätten es trotz allen » nicht für d«»>kdar
gehalten , daß ein deutsiher Hochschulprofessor sich zu
Ratschlägen hergibt , dl « «r als „ angcwaickte Psn»ho-
logie " bezeichnt , die aber die betroffenen Angoslcll
len und Arbeiter als tiefe Gemeinheit empfinden
»verden .

Herr Professor Tr . W. Morde von der T«ch -
nischen Hochschule in Berlin , Dozent auch an der

HaickelShoihschule in Berlin , gibt ein « Zeitschrift
„ Industrielle Psychatrchnil " heraus . Im

diesjährigen Aprilheft dieser Zeitschrift veröffentlicht
H«r >r Professor Moede Anleitunge »» „ Z u r M « t h o-
d i k' der M « n s ch e n b « h a n d l u n g" . Der ge¬
lehrt « Mann nennt darin Beispiele , die „erfolg¬
reich von der Betriebsleitung zur Entfernung oder

Kaltstellung mißliebiger oder »»»«geeigneter Betriebs -

angehörigr benutzt werden " sollen .
MoedeS Unigang mit Menschen gliedert sich In

Kapitel . Dir sehen wörtlich so a»»S:

Ferie ».
Di « Ferien find rin « geeignete Zeit » nm gegen

einen mißliebigen Betriebsangehörigen bei feinen
Kollegen , Vorgesetzte « »der Untergebenen vorzugehen ,
teils um Material zu sammel « gegen Ihn , teils um
durch Stimmnngvmach « einen inneren Widerstand
gegen seine Persönlichkeit zu züchten . Teilweise wird
die Ferienzeit auch benutzt , un » Umgruppierung « ! »
und Umstellungen vorzunehmen , io daß der ans den
Ferien zu>rückiko »nmende, gutarholte Betricbsange
hörig « sich vor eine völlig verändert « Sachlage ge¬
stellt sicht. Ferien sind zwar gesundheit - förderlich ,
mitunter freilich auch gefährlich .

Unerfüllte Aufgabe « .
DI « Leitung stellt unerfüllbar « Aufgabe » , die

di « Kräfte de » Unterstellten übersteigen . Der An¬

gestellte , durch die ehrenvoll « Beauftragung a»ge¬
spornt , stellt gegebenenfalls bestimmte Termine in

Aussicht , an denen er die Arbeit abgeben wird .
Stellt es sich, wie «rwarlet , heraus , daß die Auf¬
gabe in der gegebenen Zeil bei den zur Verfügung
stehenden Mitteln unter Berücksichtigung der Der -

anlagung und Erfahrung des Bearbeiter » in der

angegebenen Zeit nicht ausführbar Ist, so wird das

Versagen des Angestellten objektiv belegbar und alle

Folgerungen auf dieser objektiven Grundlage sind
leicht zu ziehen .

Abschaltung .
Dem Angestellten wird ein wichtiges Gebier

seiner Arbeit grnonnneu unter den » Hinweis ans

K « Nachwort für die 18V Lpser der Unglücks im Neuroder Kohlemevler
i .

Jedes Bergwerk ist eine Knochenmühle .
Wer als junger Bursche den Untertaaedienst in
der Grub « beginnt , läuft im Durchschnitt schon
mit vierzig Jahren als Invalide durch die Ge ¬

gend . Jeder , der die Kohlendistrikte nicht nur
vom Hörensagen kennt , ist in der Lage , einen
Bergmann , selbst iin Sonntagsanzug , todsicher
von jedem andere » « Arbeiter zu unterscheiden .
Der schwarze Kohlenstaub verdunkelt iin Lauf
der Zeit die crupfindlichen , schweißigen Auge»»«
winkel ; keilt Schrubben und keine Sparlern ¬

seife kann das verhindern . Di « Kohlenschlag .
verlehnngen hinterlassen a»»f den Händen und
im Gesicht ihre typischen , blauen , scharfgczeich-
neten Narben . DaS wechselnde Arbeiten im
Hellen zugigen Hauptstollen und in den heißen ,
dunklen , luststillen Querschlägen wirkt auf die
Sehnerven . Die Folge ist als allgemein « Be -

rusSerschcinung da « nervöse Zucken der Augen ¬
lider . Ein anfnierlkanier Blick von « Kops her ¬
ab bis zu den Händen genügt also , nm den

Kumpel z»» erkennen .
Die kitzfchig -verlogene Berggeist . Roman. tik ,

mit der heilte noch die Grubenfahrt umrankt
wird , hat mit der Wirtlichkc . it ebensowenig zu
tun wie der lichtblonde , schwertgegurtete Erz ¬

engel Michael etwa mit dem modernen Gas ¬

krieg zu schaffen hat . Die schwarze glanzend «
Uniform und der blanklackierte Lederschurz exi ¬

stiert nur noch in der BundeSlade der fossil
gewordenen Bergknappenverelne und in der

Phantasie der Postkartenfabrikanten . Wer den

Bergmann bei seiner Arbeit photographieren
will , sieht einen knochigen , nackten , kohlenftaub -
schlvarzen Oberkörper , der nur an den Stellen

hellere Streifen anfweist , an denen unablässig
der Schweiß herablänft . Der sieht mrch, daß
die ganze Unisorin nur aus einer Hose besteht ,
die mit dem Schmachtriemen über dem Bauch
festgeschnallt ist .

Wie ist das »nit dem lustigen Bergmann- -
leben ? Zwischen dem Boden des Flöze « und
den » hängenden Gestein sind dick « Stenrpel einge ¬

klemmt , und dieü Gewirr von Holzstützcn folgt
bergauf und bergab dein Verlauf der Kohlen ¬

ader . Wenn daS Flöz mächtig ist , kann die Ar ¬

beit mit gekrümmten » Rücken nn Stehen vor sich
gehen ; ist die Kohlenlaae dünn , dann liegt der

Häuer vor der Wand und schindet in der stickigen,
brutheißen Luft die sogenannten schwarzen Dia ¬

manten los , die schräg abwärts rollen und unten
vont Lehrhauer oder vom Schlepper in die

„Teckel " geladen und zum Hauptstollen gefahren
werden , wo die Preßluftlokomotive sie in Emp ¬

fang nimmt und zum Schacht transportiert .
Akkord und Penfunt ist die Parole . Wer nicht
mitkommt , ist bald erledigt ; und ein Fahrsteiaer
macht nur Karriere , wenn er in seinem Revier
wie verrückt hinter den Leuten her ist, damit

das ständig neu hochgetriebene Förderjoll auch
geleistet wird . Das ist eine einfache Methode :
wer sich nicht quält , ist überflüssig . DaS gilt
für den letzten Mann genan so wie für den

Betriebsdirektor . ES ist nämlich immer noch

eine höhere Stelle da , von der aus gehetzt und

getrieben wird . Denn schließlich »nuß doch di «

Quote für daS Syndikat geliefert werden , nicht

wahr ? Wo bleibt sonst die Dividende und die

gottgcsegnetc Konkurrenzfähigkeit der natio »»alen

Industrie ?

in .

Der Bergmann ist in den »neijte » oeutschcn
Kohlengruben nur voll schlagende»» Wetter » » be¬
droht . Di « Fachwissenschaftler stelle »» dieS
Gruben - und Lnmpfgao als einsachjtcn Kohlen -
wasscrstoss in die Metbanreihc ein . Es entbält
einen Atom Kohlenstoss und vier Atome Was¬
serstoff; eS ist ein brennbares , und ( wenn eS

sich »nit der Grubcnluft vermischt ) jogar ein

stark explodierendes Gas . Die dadurch schon
gegebene Gefahr wird durch das stetige Vorhan¬
densein von Kohlenstaub erhöht , der i»» de»»

Querschlägen frei in der stickigen Lust schwebt .
Wen » » nun beim Stollcndau ein Sprengschuß
zurückschlägt oder » venu beispielsweise eine Gru¬

benlampe trotz aller SicherheitSvorrichtungen
defekt wird , dan » » besteht durch Ueberhitzung
oder Funkensprung die Gefahr ciiker Entzündung
der auSströmenden Wettergase . Das explodie¬
rende MethangaSaemisch dkhnt sich »n»t der

Kraft einer Stichflamme aus , schlägt in den

fliegenden Kohlenstaub , der mit einer riesigen
Hitze - und Gasentwicklung verbrennt , und dann

braust die immer neue Nahrung findende Feuer¬
welle Re Hauptgänge zu und nimmt »nit
den » Luststrom die Richtung zum nächsten Re¬
vier . Die erste Kraft eines SchlagwetterauS -
bruchs ist so heftig , daß meistens die ganze
Strecke z»r Bruch geht und daß die Bergleute ,
die in den Hanptstrom der Explosion geraten ,
mitgerisscn , metcrweit weggeschleudert und zer -
schnictiert »verden . Die Gnibonkatastrophen der
letzten Jahre sind vonviegcnd auf Explosionen
von Kohlenstaub und Methangas zurückjuführen .

In einer ganz anderen Form äußert sich
die Gewalt eines Kohlensä » reauS -
b r u ch S, der die Veranlassung zur Katastrophe
von Neu rode wurde . Ties Kohlendioxydgas
ist nicht brennbar . Aber cs ist viel gefährlicher
als ci »rc Mcthangasansammlung , weil cS »nit
den heute zur Berfüg »»ng stehenden Apparaten
nicht ei >»wandfr «i feststellbar ist. Die Gniben -
kohlensäure ist schwerer als die Luft : sie bewegt
sich in Schwaden dicht »Iber dem Boden , ver¬
breitet sich außerordentlich schnell und lähmt
alles Lebendige in so kurzer Zeit , daß eine

Möglichkeit zur Flucht nicht mehr gegeben ist.
Die Bergleute atmen die vergiftet « Luft «in ,
fallen sofort besinnungslos nm und ersticken
auS Mangel an Sauerstoff .

IV .

Gegen die gehäufte Ansammlung vo>» Schlag
wetter - Mcthangas können die Bergmänner in

weitreichendem Maße geschützt werde »» , weil dies

Sumpfgas leicht meßbar ist und weil in vielen

Fällen di « Möglichkeit der schleunigen Räumung
der gefährdeten Zone besteht . Aber mich nach

Menfchenbehandkung ? - Nein : Menschenschinder .
Schikane gegen Untergeben « als „Aissensckjaft ". — Dressur zum Spitzeltum im Betrieb . - „ Wis¬

senschaftliche " Methoden zum Hinauswurs von Angestellten und Arbeitern .

U.

Wenn einem einzelnen Berginaun aus

dem - Hangenden ein Stein ins Kreuz fällt und

ihn totschlägt , danit geht man ziemlich schnell
zur Tagesordnung über , denn ein solcher Un¬

fall kann , nach der übereinstimmenden Ansicht
ver Leute von » Fach , jedem Kumpel nur einmal

passieren . Aber wenn von der GaS - und Wet¬

tergefahr die Red « ist , dann liegt über dem gan -

zen Bau eine StimmuiH , die m» S unbestimmter
Angst und Ntachtlofcr Ergebenheit zufainmenge -
fctzt ist. Man fühlt eine »» Feind , den man nicht
sieht , den » man nicht auSwciche »» kann , der aber

doch da ist lind heimtückisch auf die Sekunde

lauert , in der er losbrechen kann . Dann haut
er niit Blitzesschnelle alles zusamnien , » vas im

Revier Atmet .
Man muß wissen , daß die Entstehung der

Steinkohle mit dem Jahrinillionen hinter , »ns

liegenden Untergang abgestorbener oder verschüt¬
teter Pflanzenschichten znsainnienhängt . Eine

blühende Kultur versank und vermoderte nach
der anderen . Auf der abstcrbenden Decke keimte

und gedieh immer wieder neues Leben . Der

Druck der obere »» Wachstnmsschichten wurde

stärker , die Decke wurde undurchlässiger ; di «

Ausrottung und Versteinerung begann , die

Verwesungsgase wurden gepreßt ; sie konnten
nicht mehr entweichen und sammelten sich untet

hohem Druck in Hohlränmen und Spalten , die

später bei Verwerfungen und Erdverlagerungen
entstanden . DaS blieb viele tausend und hun¬
derttausend Jahre so. Mer der Mensch von

heute baut Gänge in die Erde , bahnt sich Zoll
nm Zoll , Meier nn » Meter d»»rch Stolle « und

Querschlag den Weg, um an dies einstmals
versteinerte brennbare Holz heranzukomuren , das

in dünnen Platten oder in metervicken Schichten
tief unter uns liegt . Hacke und Maschine und

Dynamit sind in Tätigkeit , um die Kohle anS

Tageslicht zu holen . Nun brauchen die Gruben¬

reservoire beim Abbau nur angebohrt oder an¬

geschlagen zn werden , un » daS gefährliche Gas

zum NuSströinen zu bringen . DaS ist dann der

vorletzte Schritt auf dein Wege zur Katastrophe .
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Das Aral .
Don W. Hainperl .

Ich schlendere gelangweilt durch seierabeild -
lichc Gossen , die sich in monotoner Gleichförrnig -
leit wie endlose graue Schluchten dahinziehen .
Bleibe vor dutzendemalc gesehenen Schaufenstern
stehen und meine Blicke lasten das Warenarran -

arment ab , das mir bis . » i die letzte Einzelheit
bekannt ist . Beim Weitergehen sehe ich durch eine

Quergasse das staubige Grün eines Beserlparles .
ES packt mich die Sehnsucht llach etwas . Grünem

und sei es auch noch so staubig . Ich gehe hin .
All « Bänke sind beseht , nur eine einzige

Lück « klasst . Ich beeile mich sie auszufüllcn .
Rechts von mir jammern zwei alte Herren über

die sprunghaft kletternden Preise , denen sie mit

ihren fixen Gehältern nicht nachkomnien können .

Links sitzt ein Fräulein , das mit gespannten
Mienen in den rückwärtigen Teil einer Zeitung
verlieft ist. Beim genaueren Hinsehen stelle ich
fest , daß eS eine Bekannte ist .

„ Guten Abend , Fräulein Liesl ! " begrüße ich
stc. „ Nach was schnuppern sie da int Annoncen¬
wald ? "
" „ Ach Sie sind eS, " bemerkt sie so von oben¬

hin , sichtlich ein wenig verdrossen über die Stö -

Icnng . „ Na, wenn Sie es schon tvissen müssen :
« men Mann suche ich . "

„ Ist da llichts Passendes auf Lager ? " frug
ich lvciter .

„Vielleicht , vielleicht auch nicht, " gab sie ver¬

legen lächelnd zurück . Es ist schwer z>l erkennen ,
wie diese heivalslüslernen Herren tvirklich bc -

ichaffeu sind , di « sich da so scibstgesällig in ihren
Annoncen spiegeln . "

„Lassen Sic sich die Photographien schicken",
schlug ich vor . „ Das Gesicht des Menschen ist Ivie

ein anfgeschlagencs Buch , man kann daraus genau

herauslescn , wer er ist . "

„ Oder man kann es auch nicht ", Ivchrtc sie
ab . „ Außerdem haben sie sich all « freundlich grin¬

sende Maske » aufgesetzt und der Photograph hat
sic ins beste Licht gestellt . Das ist mir alles zu

mystisch kompliziert . "
„ Na , Iveutl Ihnen das nicht genügt , Fräu¬

lein Lifcrl , dann lassen Sie die . Handschriften von

einem Graphologen untersuchen . Der sagt Ihnen
bis aus einen Haarstrich genau , ob der Betref¬
fende gut , schlecht , edel, ein Hundling oder sonst
etwas ist . "

„ Ja , dann irrt sich ' der Graphologe um eine

Handvoll Haarstriche , man heiratet so eine rich -
tilge Kanaille und ist drin in der Ehesalle , lieber -

Haupt schmeckt mir das ganze Hciratsannoncen -
tum zu sehr nach Lotterie und ich pfeife auf so
ei » annonciertes Glück , wo maii der Gefahr aus¬

gesetzt ist, danobcn zu greifen . Lieber warte ich
bis ich mein Ideal finde . "

( jf slit

Überall
erhältlich l

Kleine Chronik
Shegebriiuche im Altertum .

Di « Ehcgebräuch « haben im Verlaufe der Gc>.

schichte häufig ihre Form geändert . . Der griechische
Schriftsteller Herodot beschreibt in einem feiner
Werke , wie Im alten Babylon die Eh « abge¬
schlossen wurde . In allen Städten und Dörfern
wurden an einem gewissen Tage des Jahres sämt¬
lich « heiratsfähigen Mädchen versammelt . Alan

führt « sie auf eine abgesperrt « Wiese, auf der dl «

heiratsfähigen jungen Männer bereits anwesend
waren . Ein öffentlicher Ausschreier gab den Preis
der einzeln aufgerufen «» Mädchen bekannt . Dl «

Kandidatin defilierte auf einem Podium , und nun

war «S an den heiratslustigen Männern , sich gegen ,
sritig zu überbieten . Wurde ein Käufer gesunden ,
so mußt « der Preis sofort in bar bezahlt werden .
So ging «S dann weiter , bis das letzte Mädchen
buchstäblich versteige «) und an den Mann gebracht
worden war .

Natürllch hattet » die Wohlhabenden den Vor¬

rang und konnte » sich die schönsten Frauen mit

Hilf « ihres Geldes «dsteigern . Für dir minderbemit .

tclten jungen Männer dagegen galt , wie Herodot
schreibt , die Schönheit weniger . Sie legten mehr
Wert auf Gesundheit der Frau und erkoren sich
auch ein « weniger Anmutige zum Ehegemahl , wenn

sie nur einer arbeitsamen und tüchtigen Familie
eittstaimnt «. Ein « große Roll « bei diesen Frauen¬
versteigerungen spielte auch di « Mitgift , welch «
die Braut mit in di « Ehe bekam . Schon damals

sand auch ein « häßliche Frau «ine » vornehmen
Gatten , wenn sie mir über «in entsprechendes Der -

mögen vvrfügte . In diesem Fall « war «S dann

meist die Frau selber , welche dir hohe Bersteige -
ruiigSsumm « aufzubringen hatte . Nach den > baby¬

lonischen Gesetze hatten di « Eltern kein Recht , ihr «
Tochter zu verheiraten . Auch die reichsten Töchter
tz «S Landes mußten sich auf dem HeiratSmarkt « ver -

steigern lasten .

Im alten Sparta waren die Ehegebräuchr
nach den Mitteilungen HerodotS ähnlich . Auch hier
wurden an einem bestimmten Tag « die heirats¬

fähigen Mädchen versammelt . Die alten Spartaner
aber waren vorsichtigere Leute . Sie sperrten die

Bräute In « inen finsteren Saal und ließen dann

die jungen Männer eintreten . Di « erste beste Frau ,
die von dein Eintretenden berührt wurde , mußte
er heiraten . Jede Uebertretung dieser Gesetze wurde

streng verfolgt . Freilich weist . Herodot schmunzelnd
daraus hin , daß auch in Sparta die jungen ^Liebes¬
leute es wohl trotz der Dunkelheit verstanden haben ,

sich gegenseitig zu finden . Nach der Wahl wurden

den Frauen di « Haare geschoren . Dany wurden

sie ihren Gatten angetrant .

Das ist min schon ein paar tauseich Jahre her .
Seit jenen Zeiten haben die Ehcgebränch « manche

. Wandlung erfahren . Mitgistjäger wie im alten

Babylon gibt eS heute schon lange nichj mehr .
JObct etwa doch ? B. M. D.

MUteMmgen aus dem PnbMmn .

Da » Rezept des Augenarztes

kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn das

Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben S,

Palais „ Koruna " , ausführen .

Säten ertrunten ! “
GiDivimme , tote , alter rtattere ntSt Bein Stoen .

Täglich melden die Zeitungen UnglückSfäll «
beim Baden Sie werden auf Leichtsinn
und mangelnde Vorsicht zurückgcsiihrt , von der

öffentlichen Meinung zum Teil für unvermeid¬

lich und zum gesteigerte » Badebctrieb gehörig
gehalten .
ES würden sich nur wenige Unfälle ereignen ,

wenn die Badenden mit dem Master so vertraut
wären wie die Mitglieder der Wasscrsportvereine .
Die dort irestehcnde Kenntnis über die Gefahren
bcini Baden muß deshalb in >veitere Kreise getragen
lverden . Durch Warnungen der Behörden vor ge¬
fährlichen Stellen sind Unerfahrene nicht geschützt.
Daß Nichtschwimmer ordnungsmäßig
s ch w i m ni c n lernen sollen , ist eine Selbst¬
verständlichkeit . Für Schwinnnunfähige ist Kennt¬
nis der Wasserties « zum Baden notwendig . Unfug
machen und Spielen mit SchwimnchilfSmitteln ist
für sic schon lebensgefährlich . Wer noch nicht zu alt

ist , soll sich jetzt schnell noch znm Schlvimincnlernen
entschließen , lveil er in der heißen Jahreszeit «ine

« Noaige Wasserscheu am leichtesten überwindet . Nach
der vorherrschenden Meiining trifft die Badenden ,
und zwar hauptsächlich die Schwimmer , bei de » Un¬

fällen inunrr «in Herzschlag . Diese Feststellun¬
gen machen gewöhnlich Behörden »ich ZeitungS -
berichterstatter , aber ohne Untersuchung der Ertrun¬
kenen . Nach der Austastung der Sportärzte sind
Ohrenleiden «ine Ertrinkungsursache von
Schwimmern . Durch Eindringen des Wassers in »
inner « Ohr verlieren sie die OrientierungSfähigkeit ,
di « „Ohrenstein «" bringen kein « Enipsinbung füv
oben oder unten zum Ausdruck , und mangels der

instinktiven GleichgcwichtShaltung stirbt der steuer¬
lose Schwimmer den Erstickungstod durch Ertrinken
( nicht . Herzschlag) . In den Schwimmvereinen ist
diese Gefahr allgemein bekannt . DI « Mitglieder
schützen ihr « Ohren und sehen sich auch sonst vor .
Biele Leute wissen oft nicht , daß sie Ohrenfehler
haben . Berlehungeii enipfindlicher Ohren sind auch
beim Baden möglich , z. B. durch ungeschicktes Sprin¬
gen oder Ausstößen beim . Herumtollen . Diese Ge¬
fahr wird zu wenig beachtet , deshalb sind solche Un¬

fälle häufig .
Ein « weiter « Badegefahr ist dir groß « Hitz «;

di « Anpastung des Körpers an di « ungewohnt « Tem¬

peratur erschöpft di « Menschen . Sie sind häufig dem
Zustand nahe , wo sie »gleich umfallen , wenn sie
nicht sofort Bier bekommen " . Stark schwitzen, Virk

Flüssigkeit durch den Körper jagen sind so groß « An -

strrngnngen des Herzens , daß «s die Anstrengung
des Schwimmens nicht mehr leisten kann .

Wer schon vor dem Baden „dreiviertel tot " ist »
braucht nicht mehr viel znm Herztod .

Wer in der Schule oder beim Militär schwiinmen
gelernt hat und mir einige Mal « im Juli , sonst
aber das ganz « Jahr nicht schwimmt , darf sich nicht

- einibilden , Schwimmer zu sein. Die meisten Un -

glückssälle ereignen sich, weil solche Schwimmer an¬

deren ihren Mut und ihr « Schwimmkunst zeigen
wollen . „ Den Rhein hinauf mit stark «» Ann " stoßen
sie gleich von Anfang an mächtig zu und «rschöpsen
sich so sehr schnell . Dann kommt «in Anlaß , der

ihnen di « Sicherheit nimmt . Zunächst die Angst , di «

hinauSgeschwommene Strecke nicht mehr zurückzu¬
kommen — oder der erschreckende Einfall , an einer

gefährlichen Stell « zu sein — oder Schlingpflanzen
streichen am Bauch entlang und zucken am Fuß —

Dampfertvellen schlagen über den Kops ! Der Schreck
schaltet den unsyinpathischen Hcrznerv «In und ver¬

ursacht kurz « Atemsperren , die Schwimmbewegungen
werden jetzt vorschriftswidrig . Man schluckt Master ,
Master kommt in den Kehlkopf und verursacht dorr
einen Kranipf . Wasser kommt in den Magen und

führt znm Eibrechen .

To erfolgt de , Erstickungstod durch Ertrinken .

In selteneren Fällen tritt bei Ueberschätzung der

eigenen Schwimmkunst auch der Herztod ein durch
Schwächeairfall nach Ueberanstrengurrg . Gefährlich
ist auch der Krampf . Er tritt gewöhnlich nur «in
nach langem Schwimmen und in kaltem Master .
Vorherige Anzeichen sind AuSeinandevsperren der

Finger und der Zehe ». Als Ursachen gelten groß «
vorherige Anstrengungen durch lang « Märsche , eng «
Schuhe , »aste Fußbekleidung , auch Nervenreizungen ,
z. B. wenn Männerstrümpfe mitten auf der Wad «
enden . Krampf ist meistens nur mit fremder Hilfe
zu überwinden . Aus dem Master raus , wann «
Hände auf di « harte Wade und in » Genick .

Man kann überall baden , wo geeignetes Bade¬

wasser vorhanden ist .

Man kann auch überall « « kommen , auch in

Badeanstalten , wenn man gegen die Laderegel «
sündigt

und sich mutwillig in Gefahr begibt . Deshalb einig «
Ratschläge :

Bei Strömung gegen den Strom üben , um leicht
zu rückzukommen .

Flußtiefen stromauf nehmen , damit man bei der

Rückkehr ins Seicht « kommt .

Schwimm Übungen in Seen längs des Ufer »
etwa am Räude der Schwimmtiefenlini «.

Bei jedem Baden Krankheiten und den körper¬
lichen Zustand beachten .

Keine Bravourstücke und kein « Künste zeigen .
Alkohol verboten ; Angetrunken « dürfen

nicht baden .
Schwimmen im Fahrwasser des SchissahrtSver -

kehrS ist in den Wasterstraßenpolizeiverordnungen
alt BerkehrShinderung verboten , ebenso das Anhän¬
gen und Herumklettern an fahrenden und liegenden
Fahrzeugen .

Nichtschwimmer sollen schwimmen lernen , aber

ordnungsmäßig in den Vereinen der Arbeiter - Turn -
und SportverbandeS !

Kunst und Wissen .
Puccini » Witwe gestorben . Die 7vjährig «

Witwe des italienischen Komponisten Puccini ,
Elvira Puccini , ist in Mailand einem Herz¬
leiden erlegen .

„ Was ihr wollt " , von Shakespeare , wird am

Mittwoch , den in. ds . in der Inszenierung Max
LioblS in den Spietplaii anfgcnommen .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Samstag , 7 % Uhr : „ Au fstieg und Fall der
Stadl Mahagouny " . Sonntag , tü Uhr :
„ Die Dreigroschenop « r " . Montag ( 228 —1 ) ,
VA Uhr : „ Es lebe di « Liebe " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Samstag , halb
8 Uhr : „ Geschäft mit Amerika " . Sonntag ,
VA Uhr : „ Pa nne um Mitternacht " . Mon¬

tag , 7 Uhr : „ Geschäft mit Amerika " .
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Alt * W * WklMk
Gin ausgewachsener Riesensrandal

beim „ Coup der Rationen " .

Au dies « » Turnier , das vergangene Woche in

Gens sein Ende fand , nahni neben Vertretern
sicherer Staaten auch die Prager Slavia teil .
Di « Prager wußten bei ihren absolvierten Spiele «
so zu imponieren , daß der Endeffekt — ein
Skandal war , wie man ihn in der Schweiz ,
und schon gar nicht in Gens , erlebt hat . In dem

Spiele Slavia gegen Vienna wurde alle -

schon dagcwesen « in den Schatten gestellt und wie
«S da zuging , darüber liest man in dem bürger¬
liche » Sportblatt „ Kicker " u. a. folgeichcs :

„ War die erst « Halbzeit noch halbwegS
anständig abgolaufen , gab es in der zweiten
-Hälfte « inen richtig ausgewachsene »
R i « s e n s k a n d a l. Eine wirkliche Affen¬
komödie , wie sie sic in diesem Ausmaß die

ältesten Leute noch nicht erlebt haben . Selbst
Meister Boas , « in Fichballhase von Violen Gra¬

den , der In seiner SchiedSrichtertätigkoit man¬
ches und allerhand cckebt hat , meinte nach dem

Spiel , eine solche F n ß b a l l s ch a n d c sei noch

nie dagewesen . Angefangvn hat zwei -
sei los die Slavia , wo der Verteidiger
HeniSek schon in der evsten Halbzeit einige
ganz dreckig « Fouls zum besten gab .
Böse Foulspieler sind auch Bodiöka und
K r a t o ch v i I. Nachdem di « Navia mit dem
bösen Beispiel angesangen hatte , waren die guten
Sitten der Wiener merkwürdig rasch verdorben .
Die ganze zweite Halbzeit war ein « bitter ,
böse Rauferei . Das Fußballspiel war
Nebensache , di « Hackerri Selbstzweck
geworden . Es Ist nun wirklich den kommenden
Turni «A«itungen ernstlich anzuraten , für Schlrdi -
richter nicht mehr nach England zu schreiben , son¬
dern nach Stellingen an Hagenbeck . Tierbän¬
diger sind für solche Fußballpro -
duktionen besser am Platz « . Zwischen¬
durch hatte «S unter den Spielern «in « regel¬
rechte Keilerei abgesetzt , Ohrfeigen
wurden appliziert Und retourniert . Mins Minu¬
ten vor Schluß explodierte auch das Pu¬
blikum . Beim Tor der Slavia gab «s auf
einmal einen Steinhagel und faustgroße
Steine wuiden geworfen . "

Dos ist nur ein Auszug ans dem Bericht des
„Kicker " . Weiterer Kommentar ist wohl übcr -

Wst « . - .

Gemischte Sportneuigkeiten
Der Schwede Arn « Borg , der verchrlcste

Schwimmgott im bürgerlichen Lager , ist zum
jB « rwfsfpo r t übergegaugen . Er hatte Wind
bekommen , daß man ihn wegen seiner „ Amateur -
geschäfte " auf der Reise Budapest —Köln —Pari »
—Toulouse an den Kragen gehen wollt «. Der bür¬
gerliche internationale Schwimmvcrbaird hat ihm
ein « poldene Brück « gebaut , Indem er den am
3t . Mai gegen Borg gefaßten Beschluß vor de «
80 . Juni nicht wcröfstnllichen ließ . Inzwischen
durste Borg seinen „freiwilligen " Abschied vom
Amateurlager nehmen . Ein « Krähe hackt der
anderen kein Ang « aus .

Sieben mitteldeutsche Großvereine des Deut¬
schen Fußballbnndcs haben keine Lust tveiter mit *
zuspinuen . Sie wollen unter sich spielen , nm ihr «
Kasten voller zu bekommen . ES handclt sich um
di « Dr « Sdner Vereine DSC . und „ Guts Muts " ,
von Leipzig „ Fortuna " und DfB - , von Chemnitz
CBC . und Polizei ( ! ) , und „ Wacker " Hall «. Ter
Mitteldeutsche Derbandsvorstand hat de » Vereinen
die Erlaubnis zu ihren Privatrnnden verweigert .
DaS Dresdner Sportblatt „ Kampf " führt die Bcr -
wkigerung auf Angst um die Verbandskasse zurück.
Di « Verein « wollen gegen den Beschluß Anfech¬
tungsklage einreichen . ES Ivlrd interessant sein zu
erfahren , welcher Partei von der höheren Instanz
da » Recht des GeschästeinachenS zugesprochen wird .

Die „Fußballwoche " , Berlin , vom Verband
Brandenburgischer Ballspielvereine im DIB . bringt
als letzte Nachricht auS dem Lager der Zugvögel
diese - Berbandei folgendcS : „ Der ehemalige Vikw -
. rianer Zetsche ist noch immer nicht bei einem
anderen VBV . - Verein untergekommen . Man sag «,
daß er «ine „ kleine bescheidene Forde -
r u ii g " stellt , die ihm merkwürdigerweise nvch
kein Klub bewilligt hat . Oder sollt « elwa
der „Arbeit «r " - Tporlv «rein Bavaria , bei dem

Zetsche in der vorigen Woche aus Pein Excr mit -

stüelte ? Bavaria ist führender Fußballvercin an
kommunistischen Sportveitbai ' t '

Aus der Pattei .
Ausweis für den Monat Funi 1930 .

Die erste Zahl bedeutet Parteifonds , die ein¬

geklammert « Wahlfouds .
Bodenbach X 5420 . — ( 1180 . —) , Brünn

K 200 . —( 60 . —) , Karlsbad K 4000 . —( 1000 . —) ,
Itz, a » dstro u K 400 . — ( 100 . —) , Pilsen !
K 1450 . — ( 810 . —) , Preßburg K 100 . — ( 40 . —) ,
Prag K 295 . — ( 72 . —) , Sternberg K 800 . —
( 200 . —) , Teplitz K 4000 . — ( 1000 . —) , Tran -
t « nau K 800 . — ( 200 . —) , TroPPau K 1482 . —
( 858 . —) .

Jugendbewegung .
Sozialistische Jugend , Prag . Wanderung

ins So z a w a t a l : 1. Partie : Treffpunkt
Sams - tag 10 Uhr , an der Endstation der 17 «r
oder 21er in Branlk . 2. Partie : Treffpunkt
Sonntag früh 6 Uhr an derselben Endstation .

„ Gewiß Fräulein Licscrl , man kann auch
auf das Ideal warten , wenn man sehr viel Ge¬
duld hat und es nicht bis zum Zuspätsein
dauert . Auch kommt es darauf an , was man
von so einem Ideal verlangt . Was verlangen
Sie zum Beispiel von ihrem ? "

„ Oh, eine ganze Menge . Bor allem soll er
größer sein als ich, natürlich schlank , schwarz
gelockt , guter Charakter , mit einem Strich ins

Dämonische , Sportsniann und pensionsberech¬
tigt . "

„ Hw. Ist das alles ? "
,Heine Spur, " antwortete sie naiv lächelnd .

„Gebildet , guter Gesellschafter , feine Umgangs¬
formen und sonst noch einiges ist Bedingung . "

„ Ist gar nicht so viel , Fräulein Lieserl .
Nur furchte ich, daß Ihr Leben , trotz seiner
17jährigen Jugend , zu kurz sein dürfte , nm
dieses mit prima Eigenschaften ausgestopfte
Ueberideal zu finden . "

Sie hatte es plötzlich eilig , gab mir einen
freundschaftlichen Klaps und verschwand in dem
nebelgrauen Sommerabend . Niinntenlang noch
klang ihr junges , fröhlich Helles Lachen zu mir
herüber . Lachte sic über mich ?

>i> . *

Zwei Monate später , an einem Herbst¬
morgen wanderte ich die vorgeschriebene Bahn
in - meins Bude , « in mein täglich Brot und was

sonst noch dazu gehört , zu verdienen . Da sehe
ich. zwei junge Menschen Arm in Arm vor mich

hingehen . Sie , ein schlankes , herziges Wiener¬
mädel , mit hingebender Zärtlichkeit an . ihn ge¬
schmiegt. Er , etwas kleiner als sie, abfallende
Schultern , mit einer niüden Haltung , in der
Generationen von Menschcnarbeit lagen . Bei
einer Straßenecke bleiben sie stchxn , nisten sich
rasch und verschämt , schütteln sich die Hände
und gehen auseinander . Ich mache lange Beine
und hole das Mädchen ein .

„ Guten Morgen , Fräulein Liesl . Habe »
Sie den Herrn in der Zeitung gefunden ? "

„Nein , sondern er mich auf der Maria¬
hilferstraße . "

,jMt das Ideal ? "
„ Auch nicht , aber mein Bräutigam ! Wissen

Sie , das mit dem Ideal ist so wie mit einem
Auslagenstück , das man doch nicht kriegen kann .
Die Hauptsache ist , daß er ein guter , guter
Mensch ist. Eine Seele von einem Menschen. . .
Was schauen Sic mich so kurios an ? Die Seele
eines Menschen ist doch auch kein Hund ! "

„ Gewiß Fräulein Liest , die Seele deö Men¬

schen, die voller Güte ist , ist das höchste Glück
in unserer rationellen ziffernkalten Zeit . Und
wenn alle Menschen nur gnt wären , dann stun -
den sie " am Gipfelpunkt ihres Menschentums . "

„Ich weiß nicht wie es kam , eS ist sonst
nicht meine Gewohnheit , ich küßte beiin Abschied
die kleine zarte - Kinderhand dieser 17jährigen ,
die selbst durch Güte zur Liebe kam .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

